Nr. 324. 


Der im Voraus zu zahlende 
Abonnementg- Betrag beträgt 
nebſt illustr. Sonntagsbeflage: 
pro Jahr Rbl. 8.40, p. Halbjahr 
Mbl. 4.20, p. ar tat bl. J 10, 
pro Woche 17 Loy. Mit Poſt⸗ 
berſendung: p. Quartal R. 2.28. 
Jus Ausland pro Quartal 
MET. 2.60. Preis der einzelnen 
Nummer 3 Stop, mit der 
Sountags - Beilage 10 Kop. 


9. Jahrgang. 


Lodzer Zentral 


5 Restaurant Kotel Mannteuffe 


TÄGLICH KONZERT : 


Freitag, den (5.) 18. November 1910. 


Filiale der Expedition in Lodz, Petrikauerſtr. 146 
in der Buchhandlung von R. Horn. 


dzer Zeitung 


Telephon Nr. 271. 


Abend⸗Ausgabe. 


Inletate taften: Auf der 
1. Seite pro 4-geſpaltene Non · 
vareillzeile oder deren aum 
20 Kop. und auf der 6rgeipalt, 
Inſeratenſeite 9 Kop, für das 
Ausland 50 Pg, reſp 20 Pfg. 
Reklamen: 50 Kop. pro Petſk⸗ 
zeile oder deren Raum. — 
Inſerate werden durch alle 
Annoncen⸗Bureaus des In⸗ 
und Auslandes augenemmen 

— 


Abonnements⸗Eremplar. 


DES WIENER KÜNSTLER 
QUARTETTS. 


AR ER ME (EHEN MEI HD WE) MER Ama ME reren 
De is se — —— — 


Achtung! 


Allgemein bekannte Zahnklinik 


von Zahnarzt K. RU SS. 
Vollkommen ſchmerzloſe Behandlung und Plombieren kranker Zähne. 
Speziell techniſches Laboratorium für Einſetzen künſtlicher Zähne. 
Abſolut ſchmerzloſes Zahnziehen. 
Spezialität: Porzellauplomben, Goldplomben, Goldkrouen, 
Goldbrückenarbeiten (Fünſtliche Zähne ohne Gaumen). 


Reparatur und Umarbeiten gebrochener Kantſchukplatten anf der Stelle. 


Außerordenllich billige Preiſe. 


. p . — — nn 
EDLE 


145 Petrifanerſtr. (gegenüber der Evangelicka) 145 ng 


617 


Achtung! 


Meran Ger mais, 


Ride Teußmanerbof, 2 Minuten von K. Frauz Joſefs 
Anlagen, empfiehlt dem geehrten Publitum herrſchaftlich 
möbl. Südzimmer ut Balkon und Terraſſe zu billigen 
Preiſen. Bäder im Hauſe. Auf Wunſch polniſch und rufe 
ich geivrachen. 2 19143 


92,.I.Krukowski 


Eegielnianaftrafe Nr. 4. : 
Lungen⸗ Krankheiten. 


12098 


Die Frage über die Gründung 
eines neuen Politechnikums. 


Die Frage über die Gründung eines oder 
mehrerer Polnzechnika beginut die Regierungs⸗ 
kreſſe zu Sejcälligen. In der verfloſſenen Woche 
hat ſich der Premzerminiſter mit dem Vorſchlag 
an das Minfſterkum für Handel und Induſtrie 
und an die Hauptverwaltung für Landeiurichtung 
und Ackerbaß gewandſ, der Frage über eine 
Entwicklung des Netzes der Hochſchuſen näher⸗ 
zutreten. Daraufhin haben die betreffenden Reſ⸗ 
19218 mit der Sammlung des einſchlägigen Mater 
als begonnen. Vin informſerter Seite wird 
behauplel, daß die Frage zuerſt enlſchieden werden 
ſoll, in welcher Stadt ein Polylechnikum zu er⸗ 
öffnen wäre. 

Was die von verſchichenen Semſtwos ange ⸗ 
regte Frage über vier neue Polyechnika in 
Perm, Sfaratow, Jekaterinburg und Niſhni⸗ 
Nowgorod betrifft, ſo Toll Nr folgendermaßen 
liegen : 

Ein Bericht über dieſe neu zu gründenden 
Polptechniten iſt für den Miniſtertat noch nicht 
fertig Das Handelsminſſterium wie fein 
Leiter haben nichts gegen die Eröffnung neuer 
echniſcher Hochſchnlen einzuwenden, von welcher 
Auffaſſung diejenigen Selbſtverwaltungsergane 
beuachricht morden find, welche die Gründung 


Neuer lechniſcher Hochſchulen im Schilde führen. | 


Nun ſoll vor allem die Frage eniichiehen 
werden, welcher Stadt der Vorrang erteilt wer⸗ 
den ſoll. Alsdann kommt die finanzielle Seite 
der Frage zur Entſcheidung. Dieſes ſſt nach 
dem „Herold“ der wunde Punkt der Frage, deun 
wir befinden uns in einer Periode, in der alle 
Mehrausgaben geltend gemacht werden. Aus 
dieſem Grunde fordert die Regierung, daß Ber 
Llſchaft und Kommune zur Gründung ſolcher 
Pochſchulen nach Kräften beiſtenere. So iſt es 
mit allen Hochſchulen geweſen und nur das Por 
iptechnikum in Petersburg macht eine Ausnahme. 
So wurden zur Gründung des Warſchaner Po⸗ 
ixtechnikums 2 Millionen Röhl. au Privalmitleln 
aufgebracht. Die Stiftungen für das Kiewſche 
Polytechnikum betrugen eine Million; für das 
Donſche Polytechnikum wurden 850,000 Rbl. in 
bar und 513 Deſſiatinen Land hergegeben. Die 
Städte und Seuiſtwos, welche jegt um die Neu⸗ 
gründung von lechmiſchen Hochschulen nachſuchen, 
hoben bisher gar keine finanzlellen Garanſten zur 
Verwirklichung ihrer Pläne geboten. Dabei 
wächſt die Zahl von Geſuchen. Jetzt iſt Kurs! 
um die Eröffnung einer agronomiſchen Hochſchule 
eingelvmmen. Es liegen aber auch noch andere 

Geluche vor, Es geht daher nicht aut an, daß 


die Regierung allen Bittſtellern Hoffnung 
auf Verwirklichung ihrer Geſuche macht, weil ſie 
dazu immer neue Millionenkredite fordern müßte. 
Solche Kredite könne das Finanzminiſterium 
ſchwer bewilligen, weil ſie der allgemeinen Lage 
widerſprechen würden. Wo ie gen dein 
Möglichkeit vorklegtein Geſuch 
zu verwirklichen und feine fi⸗ 
nangtelle Seite in bezug auf 
Baukapital und Erſtein richtung 
geregelt find, da kommt das 
Haudelsmiuiſteriun ſolchen Wün⸗ 
ſchen gernentgegen. 

So liegt die Entſcheidung vor, höhere Kom ⸗ 
merzſchulen mit allen Rechten in Kiew und 
Moskan zu beſtätigen. Darüber wird der Reichs ⸗ 
duma ein Geſetzentwurf noch vor Beginn des 
neuen Jahres zugehen. Ferner wird die Berg · 
ſchule in Jekaterinoſſlaw reorganiſiert. Sie wird 
um mehrere Abteilungen erweitert werden und 


Hochſchulrechte erhalten, fo daß fie in ein Poly⸗ 


technikum reorganiſiert werden wird. 

Die allgemeine Frage über einen Ausbau des 
Hochſchulnetzes und feine ſukzeſſive Verwirklichung 
wird ſetzt ausführlich ausgearbeitet. 

Es wäre an der Zeit, daß ſich auch Lodz 
nn die Gründung einer Hochſchule, ſpeziell eines 
Technikums, bewürbe. 


Störer der öffentlichen 
Ruhe. 


Die Reichsduma hat nur noch dieſe ange ⸗ 
lrochene Seſſion und die unter dem Zeichen der 
Neuwahl ſtehende zur Verfüzung. Es iſt daher 
erwünfcht, daß Arbeitsunternehmungen und Ruhe⸗ 
ſtörungen möglichſt vermieden werben. Von der 
unnilzen Eutſachung der Parteileidenſchaften, der 
Herabwürdigung des Anſehens der Reichsduma 
und ihres Präſidfums ganz abgeſehen. 

Nun iſt es aber den berüchtigten Ruheſtörern 
gar zu leicht gemacht, ſtraflos, ja ohne Furcht 
vor einer Straſe je nach Belieben den ſchwerſten 
Skandal heraufzubeſchwören. Da braucht ſich 
ſolch ein mehr oder weniger vorbeſtrafter Feind 
der gebeihlichen Geſetzgebung nur hinzuſtellen und 
einige grobe Schimpfworte, die er ſtets auf 
Lager hat, gegen die Jugend des Landes. die 
rüſßſche „Intelligenz“ oder eine andere Bevöl ; 
kerüngsgruppe, eiwa den Adel, die Geiſtlichkeit 
auszüſtaßen, ſofort ift der blühendſte Radau von 
links oder rechts da. — Es ſind ſchon mehrfach 
aus Ähnlichen Anlaß die häßlichſten Szenen enk⸗ 
ſtanden, die um fo leidenſchaftlicher und audau⸗ 
ernder waren, weil das Präſidium im Gegen⸗ 
Tag zu den Wünſchen der gekränkten Minorilät 
ſtand. 

Auch in einer der letzten Sitzungen hat der 
Präſidierende A. J. Gutſchkow (und nicht elwa 
„der Neuling Kapuſtin“, wie der aufmerkſame 
Berichterſtatter der „Nom. Wr.“ ſchreibt) ſich 
von den Vorwürfen und dem Geſchrei der Oppo⸗ 
ſition uur durch Schluß der Sitzung rellen 
können. Puriſchkewitſch hate die rufſiſche „Sue 
telligenz“, d. 9. die ruſſiſche gebildeſe Welt, 
„Swololſch“ (ein grobes und Verachtung aus: 
drückendes Schimpfwort) genaun. N. J. Gulf 
kom foll ſeine ſchweigende Weigerung, den Red. 
ner zur Ordnung rufen, dadurch erklärt haben, daß 
niemand perſön lich gekränkt worden ſei. 


Zahn-Klin 


ep otrifaner: Strahe Nr. 86, im Hauſe Peterſilge, Teleuhon 1479 


„ Enpfang nur von diplomizien 
heiten zaßnärzilichen Kräften. 


Die Kadinelts find 


Konsultation unentgeltlich. 


Künſtliche Zähne a 75 Kop. Für Zahnentfernung 15 Koy. 
mit eleltriſchen Einrichtungen ausgestaltet 


Plombieren kran 
ker Zähne 45 Kon 


Zahnziehen ohne Schmerzen. 


Ganze Gebiſſe von 28 Zähnen koſten 16 Rbl. SO Kov. Für langiährige Dauer tuird garantiert 
Reparaturen und Umarbeiten gebrochener Kautſchuk⸗ und Goldplatten auf der Stelle. 
—œ— — a) 


Augenſcheinlich war er trotz der Einwände Schin 
garems und anderer des Glaubens, Puriſchkewitſch 
nichts anbaben zu können. 

Aus dieſem Verhalten des Präſidenten wer 
den, wie die „Wet. Zig.“ hervorhebt, die Ruhe⸗ 
ſtörer neue Sicherheit ſchöpfen. Run wird die 
ruſſiſche Profeſſorenſchaft, der Adel, die Geißlich⸗ 
leil, der Kaufmannsſtand uſw. an die Reihe 
kommen. Es iſt fo leicht zu ſchimpfen! Es iſt 
ſo leicht, einen Teil der Abgeordneten „Swolotſch“ 
zu nennen, indem man ihn unter einen umfaſſen 
deren Begriff bringt. Wenn dies den Rechten 
durchgeht, warum ſollen es ſich nicht auch die 
Linlen geſtatten? 

Hier muß ein Riegel vorgeſchoben 
Es iſt klar, daß ein ſolches Vorgehen unparla⸗ 
meutariſch iſt und nicht geſtatiet werden darf. 
Man braucht ſich nicht auf Verletzung des na⸗ 
tionalen oder religiöfen Gefühls zu berufen, wie 
es bet Beleidigungen der Armee und der Geiſt 
lichkeit geſchehen iſt. Eine jede Beleidigung 
aroßer Bevölkerungsgruppen und geſellſchaftlicher 
Kreiſe ift unſtallhaft und ſtraſbar; ſie involviert 
eine persönliche Beleidigung, wenn Abgeordnete 
zur beſchimpften Gruppe gehören. So war ein 
großer Teil der Reichsduma, ihr Präſident nicht 
ausgeſchloſſen, von dem Geifer Puriſchlewitſch 
getroffen 

Ja man kann ruhig weiter gehen und feſt⸗ 
ſtellen, daß grobe Schimpfreden in die Reichs⸗ 
duma nicht gehören und so ipso einen Ordnungs⸗ 
ruf nach ſich zu ziehen haben. Auch wer kein 
Anhänger des Parlamentstarismus ift, kann doch 
ein Gegner der upparlamentariſchen Worte und 
Geſtalten 4 la Puriſchkewitſch fein. 

Das beſcheidene Schweigen, mit dem der 
Präſident die Beſchimpfuna der beſten Kräfte des 
Landes und eines großen Teils der Abgeordneten 
ungerügt und darauf die beihämenden Vorwürfe 
der Oppoſition über ſich ergeben ließ, iſt ernstlich 
J verurleilen. Auf dieſe Weiſe werden nene 
Standalſzenen von rechts und links vorbereitet. 

Das Zeutrum ſollte aus ſeiner ſchweigenden 
Apathie erwachen und die Initiative zur Un⸗ 
ſchädlichmachung derartiger Störungen ergreifen. 
Es muß das Bewußtſein für das Schickliche und 
das Strafbare auch beim Präſidium geſchürft 
werden, damit eine ruhigere Arbeit möglich ſei. 


Zum Verbrechen 
auf Jasnu Göran. 


In Ergänzung der telegraphiſchen Milleilun ; 
gen, die wir in unſerer heutigen Morgennummer 
veröffentlichten, wird aus Krakau noch folgendes 
berichlet: Am Miltwoch Nachmittag ging den 
Krakauer Behörden von den ruſſiſchen Behörden 
die Mitteilung zu, daß ſie am Donnerſtag in 
Granica auf Damaſy Macoch warten würden. 
Der davon beuachrichligte Macoch legte große 
Unruhe an den Tag und frug beſtändig, ob er 
direkt aus dem Gerichtsgefängnis, oder aus dem 
Polizeigefängnis abgeſtellt werden würde. Vor 
dem Polizeigefängnis verrielb er große Furcht, 
worauf ihm der Krakauer Unterſuchungsrichter 
erklärte, daß die örtlichen Behörden darauf abſo⸗ 
Iut feinen Einfluß hätten. Den Vorſchriften der 
Gendarmerie zufolge, die inbezug auf Gefangene, 
welche des Mordes verdächlig ſind, zu Recht 
beſtehen, wurde Macoch friih in Kelten gelegt. 
Die Gendarmen nahmen aus dem Gericht auch 
das Geld Macochs in der Höhe von 390. Rbl. 
und 50 Kronen mit ſich. Bis zu dem 
Waggon auf dem Bahnhofe führten ſie ihn fo, 
daß den Verbrecher faſt niemaud ſah. Um 9 Uhr 
23 Min. ſetzte ſich der Zug, in welchem ſich 
Macao befand, in Bewegung. Vor der Ankunft 
des Zuges aus Szezalawa wurde der Bahnhof 
der Station Granica von der Polizei umringt. 
Um 12 Uhr 17 Min. traf der Zug ein; in einem 
der Waggons, völlig Holiert von allen anderen, 
befand ſich Damaſy Macoch. Den Gefangenen 
eskortierten: Der Kommiſſarius aus Szezakowa, 
Herr Marczewski, fein Gehilfe, ſowie fünf Gen ⸗ 
darmen. Nach Ankunft des Zuges auf der Sta 
tion Granica nmringte den Waggen mit dem 
Arreſtauken die ruſſiſche Polizei und Gendarmerie. 
Den Waggon betrat der Chef der Gendarmerie ⸗ 
Abteilung der Station Grauica, Oberſtleutnant 


werden 


Jeleniec. Durch das von Gendarmen gebildele 
Spalier wurde der Gefangene nach der Kanzlei 


der Gendarmerie geführt, wo ihm die öſterreichi 
ſchen Handſchellen abgenommen und ruſſtiſche 
angelegt wurden. Hier begann Macoch zu 
weinen und im Brebier zu leſen, au welchen 
man die ſilbernen Medaillons gelaſſen hatte. 
Nach Feſtſtellung der Identiltzt 
Verhafteten und Eiuhändigung di 
den Dokumenten führten die ruſſiſchen Behörden 
Macoch nach dem kleinen Hänschen neben der 
Station, das als proviſoriſches Gefünguis dient. 
Macoch trug einen Marinarken Anzug und hatle 
einen Sommer mantel geworfen, wie ihlt 
die Geistlichen zu tragen pflegen; auf dem Kopfe 
halte er einen Hut mit breilen Flügeln. Das 


— — er 
mit leichtem Bartwuchs umgebene Geſicht verriet 
Niedergeſchlagenheit. Mit verbindlichem Lächeln 
verbeugte er ſich vor den Belaunten, die er in 
der Menge ſah. Gegen 1 Uhr fuhr ein Zug der 
Warſchau— Wiener Bahn mit einem Waggon III. 
Klaſſe vor, der ausſchließlich für den ‚Gefangenen 
beſtimmt war. Unter dem ſtarken Sonvot von 
14 mit Manſergewehren bewaffneten, Landpolizi⸗ 
ſten, ſowie in Begleitung eines Militärarztes 
wurde er nach dem Waggon gebracht. Außer 
dem Verhafteten und deu Poliziſten nahmen in 
dem Waggon Platz: der Oberſtleutuant der 
Gendarmerie Jeleniee, der Chef der Meudziner 
Landvolizei Fiodorow, ſowie der Militärarzt. 
Um 1 Uhr 35 Min. ſetzte ſich der Zug iu Be⸗ 
wegung. Auf der Station Zabkowice erwarteten 
den Zug: der Chef des Bendziner Kreiſes Baron 
Mirbach, ſowie der infolge des Vorübermorſches 
des Milftärs zeitweilig auwefende Corpskomman⸗ 
deur, Koſakengeneral Baron Ranſch, mit feinen 
Suite. Dieſe Herren ſchritten durch den Waggon, 
Matoch ſtand auf und begrüßte ſie durch eine 
Verneigung. Trotzdem über den Transport des 
Mörders tiefſtes Schweigen bewahrt worden war, 
hatten ſich auf jeder Station große Menſchen⸗ 
maſſen augeſammelt; die Polizei isolierte den 
Waggon mit dem Verhafteten völlig. Wüh⸗ 
rend der Reiſe war Macoch vertieft in das Leſen 
des Breviers. Als ſich der Zug Czenſtochau 
näherte, begann Macoch unruhig zu werden, 
ſchließlich ſprang er auf, trat aus Fenſter und 
brach in Thränen aus. Hierauf ließ er 
ſich auf die Knie nieder und verharrte 
im Gebet, das nur von feinem Schluchzen unter ⸗ 
brochen wurde. Auf den Perron der Station 
Czeuſtochan ſtanden Menſchenmengen. Der Zug 
traf mit einer Verſpätung von 20 Minuten um 
4 Uhr nachmittags ein. Während des Aufent⸗ 
haltes in Czenſtochau verlangte Maroch Tee, der, 
ihm von einem Gendarmen gebracht wurde. In 
delt Waggon, der von Gendarmen und Polizi⸗ 
ſten umtingt war, wurde auf den Halleſtationen 
niemand herein gelaſſen. Auf der ganzen Strecke 
von Granica bis Petrikau ſtanden Poliziſten in 
den Waggonfenſtern, auf dieſe Weile den Gefan⸗ 
genen vor den Blicken Neugieriger verbergend, 
In dem tiofierten Waggon ſaß Macoch zwiſchen 
den Poliziſten. Auf der Station Czenſtochau 
waren anweſend: der Kreischef Fürſt Awalow 
und zwei Revieranfſeher. Von Czenſtochau es⸗ 
korlierten Macoch bis nach Petrikau: der Chef 
der Bendziner Landpolizei Fiodorow, 14 Poli⸗ 
ziſten und 2 Gendarmen. Auf allen Stationen, 
während der Zng ſtand, verließen die Poliziſten 


den Waggon und umringten ihn von 
allen Seifen, dem Publikum den „Eine 
gang und den Zutritt verwehrend. In 


ſich Damafy 
mit einer 
den Verhaf⸗ 
und fom⸗ 


Petrikau traf der Zug, in welchem 
Macoch befand, um 6 Uhr 15 Min, 
Verſpätung von 20 Miu. ein. An 
teten raten Polizeimeiſter Watmann 
miſſarius Wieliezko heran, denen der Chef der 
Landpolizei Fiodorow den Gefangenen Übergab. 
Macoch wurde durch den Seitenausgang hin⸗ 
ausgeführt, ſodann ſchritt er mitten auf der 
Straße nach dem Gefänguis, voran zwei berit⸗ 
teue Poliziſten und umgeben von 4 Gendarmen, 
hinter denen 40 Poliziſten mit geladenem Ge⸗ 
wehr gingen. Die Eskorte mit dem Gefangenen 
paſſierle die Zelazua⸗ und die Bykowskaſtraße 
nach dem Gouvernements⸗Gefängnis, wo Macoch 
in einer beſonderen Zelle untergebracht wurde. 
Die Menge, die ſich auf den Straßen angeſan 
melt halte, pfiff und fohlte, als Macoch hinter 
der Gefüngnispforte verſchwand. 


Das Straßenpflaſter in den 
Großſtädten. 


II. 

Bugeſichts des bedeutenden Unterſchiedes, der 
zwiſchen den verſchiedenen Typen des verbeſſerken 
Straßenpflaſters inbezug auf die Koſten der Eins 
richtung und der Konſervierung, ſowie der tech 
niſchen Eigenſchaften beſteht, hängt die Anwendung 
dieſer oder jener Art des Pflaſters von dent 
Charakter der betreffenden Stadtgegend und der 
Art des Verkehrs auf deu betreffenden Straßen ab. 

Während beim Laſtverkehr die Hauptan⸗ 
forderung, die man an das Skraßenpflaſter ſtellt, 
feine Hallbarkeit iſt, wird beim leichten Verkehr, 
beſonders in den erſtklaſſigen Stadlgegenden, als 
erſle Bedingung geräuſchloſes Fahren, Hygiene 
und Aeſthelik auf den Plan geſtellt. 

Eutſprechend 1 Auſorderungen, hat ſich 

N) aus 


bewährt, 
Pflaſter 
gehört fein 9 
zweitens iſt es geräuſch 
wiſſer Zeit, da ſich die iel infolge des Auf⸗ 
ſchlagens der Hufe und der Räder abnutzen, eine 
unebene Fläche bilden; desgleichen gehört dieſes 
Pflalter auch nicht zu den kanlentichen⸗ denn e. 


Jobſchon dieſes 
len beſitzt: erſtens 
den allerkoſtſpieligſten; 
beſonders nach ge⸗ 


vie 


Men, ben ( 18. November 1910. 


erzeugt nämlich Staub und behält in den Fugen 
den Straßen ſchmutz zurück. Um nur einiger ⸗ 
mahen den Staub und das Geſöſe zu verringern, 
füllt man die Fugen zwiſchen den Wilrfeln mit 
einer beſonderen Aſphaltmaſſe aus, was gleich ⸗ 
falls zur Feſtigung des Pflaſters beiträgt. Zu 
dem Wiirſelpflaſter wird vorwiegend ſchwediſcher 
Granit verwendet, der dank feiner hohen techni⸗ 
ſchen Vorzilge glleuthalben Anerkennung fand. 
Aus der Kategorie des Steinpflaſters verdient 
das ſogenannte Mofailpflafter aus kleinen, un⸗ 
regelrechten Granit⸗ oder Baſaltwürſelchen, die 
mit Hilfe beſonderer Maſchinen gewonnen wurden 
— fpezielle Beachtung. Dieſe Würfel, die eine 
unregelmäßige, ſechskantige Geſtalt haben, werden 
auf einen Chauſſee- oder Beton Untergrund nach 
gewiſſen Muſtern im Deſſin gelegt, was der 
Oberfläche der Straße, beſonders aber den 
Plätzen, ein hochäſthetiſches Ausſehen verleiht. 
Die Arbeit muß Hierbei außergewöhnlich ſorgfältig 
und verſtändnisvoll ausgeflührt werden, denn im 
eutgegengeſetzten Falle erhält man eine unebene 
Oberflache, die vorzeſtig der Abnutzung anheim⸗ 
fällt, Das Moſaikpflaſter beſitzt dank feinen 
techniſchen Vorzügen und hauptſächlich dank der 
Milligkeit (um die Hälſte billiger wie das Granit 
pflaster aus großen behauenen Würfeln) ſchon 
lange im Auslande eine weitgehende Anwendung 
auf Straßen mit mittlerem Warenverkehr. Um 
es undurchläſſig und weniger geränſchvoll zu 
machen, werden die Fugen zwiſchen den Würfel 
gleichfals, wie bei dem vorigen Pflaſter, mit 
einer Aſphaltmaſſe ausgegoſſen. 

Die Konſevierungskoſten des Moſajilpflaſters 
und des Granitwürſelpflaſters find unbedeulend. 

Obwohl vorſtehende Pflaſterarten unbeſtrilten 
technſſche Vorzüge haben und für gewiſſe Ka⸗ 
legorien von Straßen bisher unerſetzlich find, fo 
iſt es doch das Beſtreben der Pflaſterungstechnit, 
ein noch volllommeneres gerkuſchtoſes Pflaſter zu 
bilben, das auch den Anfordern en der Hygiene 
entſpricht und deſſen Reparatur nicht den Straßen ⸗ 
verkehr hemmt. 

Für Straßen mit leichtem Verkehr, und ſogar 
auch mit mittlerem ſchweren, genügt Aſphaltpflaſter 
aus gepreßtem Aſphalt auf feſtem Betonfunda⸗ 
ment noch am meiſten den prinzipiellen An⸗ 
Forderungen des Straßenpflaſters der Großſtädte. 
Dieſes Pflaſter iſt geräuſchlos und im höchſlen 
Grade hygieniſch; ſchon an und fir ſich if der 
Aſphalt, infolge ſeiner chemiſchen Beſtandteile 

kum und Verbindungen von Bitum mit Kalk) 
ein Detinfektionsmittel; es beſitzt außerdem feine 
Fugen, iſt undurchläßig und leichter rein zu 
Halten, wie Holz“, Grant. und anderes Pflaſter; 
das Begießen des Aſphaltdflaſters erfordert be⸗ 
deuten weniger Waſſer; während das Holz⸗ und 
Grauitpflaſter mindeſtens drei bis vier Mal 
täglich begoffen werden muß, braucht das Aſphalt⸗ 
pflaſter höchſtens einmal den beſpreugt zu 
werden; es wird daher eine bedeutende Waſſer⸗ 
erſparnis erreicht. 

Die Reparatur des Aſphaltpflaſters ift leicht, 
wird raſch, gewöhnlich in der Nacht, bewerk⸗ 
ſtelligt und hemmt durchaus nicht den Straßen ⸗ 
wen 


Angeſichts vorſtehender Vorzüge findet das 
Asphaltpftaſter im Auslande immer größere An⸗ 
wenbung, beſonders in Deutſchland. 

Trotz dieſer erſtklaſſigen Vorzilge beſitzt das 
Asphaltpflaſter auch nachteilige Seiten: u. zw. 
wird es bei Froſt und ſchlechtem Wetter glatt, 
was die regelrechte Kommunikation erſchwert; 
während Nebels und feinem Regen bedeckt ſich 
feine Oberfläche mit einer dünnen Schlammſchicht 
aus klein gerfebenen usphaltteilchen, welche die 
Glätte des Pflaſters herbeiführen. Zwecks Ver ⸗ 
hütung des häufigen Stürzens der Pferde und 
eventueller Unfälle, iſt es unerläßlich, das 
Aſphalipflaſter in gehöriger Oadnung zu halten, 
b. 5. unberzüglich vom Schnee zu reſnigen, 
abzuwaſchen, mil Sand zu beſtrenen uſw. Dieſe 
Thtigfeit erfordert Verſtändnis und Uebung von 
feiten der ausführenden Arbeiter, ſowie die An⸗ 
wendung beſonderer Maſchinen, mit einem Wort, 
das Vorhandenſein eines ſtabilen Dienſtperſonals, 
das dieſe Aufgabe allein richtig erfilllen kann. 

Im Allgemeinen erfordert das Asphaltpflaſter 
langsames und vorſichtiges Fahren. Die Droſchken 
und Wagen mitfjen hierbei außerdem mit Hemm⸗ 
ſchuhen verſehen ſein. Je kürzer die Strecke des 
Asphaltpflaſterz und je häuftger biefes Pflaſter 
mit anderen Pflaſterarten verflochten if, umfo 
mehr find die Pferde dem Stürzen ausgefeht. 

Aus den ſtatiſtiſchen Daten des Auslandes 
geht hervor, daß die Zahl des Stürzens der 
Pferde beſtäudig in dem Maße geringer wird, 
in welchem man die Oberfläche des Asphalt⸗ 
pflaſters in der betreffenden Stadt vergrößert 
und den Uebergang von einem anderen Pflaſter 
auf das Asphallpflaſter verringert. Infolge der 
Glätte des Asphalts, darf das Gefälle der 
Asphaltſtraßen nicht größer wie 1:80 fein. 
Das Asphaltpflaſter erfordert beſtändige Obhut 
und Kouſervierund, was ziemlich bedetende Kon⸗ 
ſervierungskoſten verurſacht, obſchon dieſe Koſten 
im engen Zuſammenhange mit der Dichtigkeit und 
dem Charakter des Straßenverkehrs ſtehen und 
n bebeuienden Grenzen ſchwanken; bei der 
Anwendung des flachen Hufbeſchlages und 
der Vermehrung des Automobiſverkehrs an Stelle 
des Verkehrs mit Pferden, verringern ſich die 
Konſerpferungskoſten bedeutend. 

Bei finanziellen Kalkulationen, welche die 
Anwendung, eines neuen Pflaſters zum Zweck 
haben, ift der Vergleich der Koſten der Einrich- 
tung und der Nonfervierung dieſes Pflaſters mit 
anderen Pflaſtertypen maßgebend. Das Ver 
hältnis diefer Koſten iſt jedoch für jede Stadt 
ein anderes und kann nur auf Grund von Er⸗ 
fahrungen ſeſtgeſtellt werden. Alle Vorausſehun⸗ 
gen In dieſer Peztehung, beſonders inbezug auf 
die Konfervierung des Asphaltpflaſters, können 
ſich mit der Wirklichkeit nicht übereinflimmend 
erwieſen. 


Vom Krankenlager 
des Grafen Talſtai. 


Moskau, 18. November. 

Die Temperafur iſt bei Graf Tolſtaf beſtän⸗ 
dig hoch, der Zuſtand gefährlich, fedoch nicht 
hoſſannaslos. Der Kranke iſt beſtündig bei vol ⸗ 
lem Bemußiſein. Die Gräfin Tolftet wurde 
bisher noch nicht an das Lager ihres kranken 
Gatten gelaſſeu. Der Moskauer Metropollt Wlg · 
bimir fendte dem Grafen Tolftot nach Aſtapow 
folgendes Telegramm: 

„Vom erſten Moment an, da Sie 
Kirche brachen, betete ich und bete, daß Sie der 
Allmüchtige in den Schoß der Kirche führen 
möge. Es kaun ſein, daß er Sie in Kürze vor 
fein Gericht ruft, deshalb flete ich Sie au, Sich 
mit der Kirche und dem rechtgläudigen ruſſiſchen 
Volfe zu verfößnen. Möge Sie der Herrgott 
ſetnen und Beichfiken". 

Paris, 18. November. Die gestrigen Mor 
geublätter meldeten den Tod des Erafen Tolſtoi, 
welche Nachricht in der Stadt große Erregung 
wachrief. Einer der Abgeordneten der Depuifer⸗ 
tenkammer ehrte das Auhenfen Tolſtols in einer 
Mebe, hervorhebend, daß Frankreſch an der 
Trauer Rußlands um den großen Denker und 
Schrifiſſeller teilnehme. Die Telegramme, weſche 
den Tod Tolſtois dementierten, ſowie das Bes 
ftreiten des Ablebeus des Vaters dnrch den 
Sohn des Grafen Tolſtois, eines Bildhauers, 
der ſich beſtändig in Paris aufhält, riefen hier 
lebhafte Befriedigung hervor. 

Aſtapow, 18. November. (B. T. A.) Geſtern 
abend um zehn Uhr betrug die Temperatur 37,8. 
Das Allgemeinbefinden des Patienten beſſerk ſich. 
Der Puls ſchlägt regelmäßiger, ebenſo iſt die 
Atmung normaler. 

Dem Graſen Tolſtoi iM vom Peſersburger 
Metropoliten Antonius ein Telegramm zuge⸗ 
gangen. 


Chronik u. Cakales. 


Die Bedeutung des Wortes Firma. 


Ueber den Sinn des Wortes Firma dlülrflen 
Zwelſel nicht vorhanden fein. Hergeleilet vom 
lateinischen Firmare bedeutet es urſprünglich 
eine Urkunde, welche eine Beſtätigung irgend 
einer eingegangenen Verbindlichkeit darſtellt. 
Heute verſteht man jedoch verallgemeinert den 
Namen eines Geſchäftes darunter, dergeſtalt, 
daß irgend ein Kaufmann un ter dieſem Namen 
ein Handelsgewerbe betreibt, mit dem Namen der 
Firma verbindlich abſchließt und auch mit deren 
Namen zeichnet. Da dem Kaufmann nunmehr 
daran liegt, den gulen Namen feines Firma zu 
wahren, aber auch aus dem Grunde, weil das 
Publikum durch das Signum einer Firma eine 
gewiſſe Garantie erhalten fol, hal das Handels ⸗ 
recht eine Anzahl von Beſtimmungen feſtgeſetzt, 
durch die das Weſen einer Firma in beiderfeiti- 
gem Intereſſe und zur Vermeidung von Ueber⸗ 
vorteilung und Mißbrauch ausgeführt #1. Durch 
dieſe Regeln wird, ſoweit es ſich überhaupt er⸗ 
möglichen läßt, verlangt, daß die Firma wahr 
ſei. Keinesfalls fol damit ſeſtgeſetzt werden, daß 
der Inhaber nun auch wie fee Firma heißen 
mülſſe, 1 der anerkaunten Erwerbsfühigkeit 
einer Firma ſſt es einem Kaufmann ebenſo ge⸗ 
ftattet, den Namen feines Vorgängers als Firma 
weiter zu belaſſen. Als direkk wider die Vor⸗ 
ſchriſten lautend iſt jedoch eine Firma, welche 
von einem Einzellaufmann betrieben wird, den⸗ 
noch aber den Anſchein erweckt als ob eine Ge⸗ 
ſellſchaft für die Verpflichtungen des Elazelkauf⸗ 
monnes aufzukommen hade. Dieſe Reſtimmung 
beſteht auch dann zu Recht, wenn dem Einzel 
kanfmann ein ſtiller Teilhaber zur Seite ſteht, 
auch hier iſt noch keinesfalls von einer Geſell⸗ 
ſchaft zu ſprechen. Aber auch die Veräußerung 
einer Firma für ſich allein ohne die Geſchäfts⸗ 
räume und Vor räte ift unſtatthaft. Was nun die 
Geſellſchaftsfirmen anbelangt, fo follen fie unter 
ollen Umſtänden der Wahrheit entſprechen. Die 
Firma einer offenen Handelsgeſellſchaft ſoll, 
ſoſern es nicht angängig iſt, die ganzen Namen 
der Theilhaber aufzuführen, wenigſtens einen 
dieſer Herren oder auch Damen dem Namen nach 
in ſich ſragen, zudem durch einen Zuſatz wie u. 
Comp. ele. leuntlich fein, Die Namen anderer 
Perſonen, als der perſönlich haflenden Gefellichafter, 
dürfen in einer Firma, die Handelsgefellſchaft 
iſt, nicht figurteren. Es darf alſo eine Aktien ⸗ 
geſellſchaft niemals den Namen einer einzelnen 
Perſon enih alten eine Akliengeſellſchaft ſoll viel ⸗ 
mehr eine Sachfirma ſein. d. h. aus irgend einer 
Fabrifatiousrat kann der Name für die Geſell⸗ 
ſchaft entlehnt ſein. Auch iſt es den Handels 
geſchäften. Kommanditgeſellſchaften se. verboten, 
ſich Aktiengeſellſchaften zu nennen, auch dann, wenn 
das Kapital in Aktien zerlegt iſt. 

Aber nicht nur die Wahrheit der Firma als 
ſolche iſt zur Bedingung gemacht, ſondern es er⸗ 
ſteht für den Inhaber einer Firma, für die Teil. 
haber einer Geſellſchaft außerdem die Pflicht, die 
gewählte Firma oder Firmenbezeichnung dort⸗ 
ſelbſt bei dem Handelsgericht eintragen zu laſſen. 
Das Umündern einer Firma, jedweder Inſaß und 
vornehmlich das Erlöſchen einer ſolchen iſt dem 
Handelsregiſter anzuzeigen. Wenn die Aenderung 
und das Erlöſchen einer Firma nicht in das 
Handelsregiſter eingetragen wurde, ſo kann der⸗ 
jenige, bei welchem jene Talſache eingetreten iſt, 
dieſelbe einem Dritten nur fo weft entgegen hal ⸗ 
ten, als er beweiſen kann, daß ſte dem letzteren 
bekannt waren, während andere rſeits der Dritte, 
wenn die Eintragung erfolgt iſt, die Aenderung 


mit der 


oder das Erlöſchen gegen ſich gelten laſſen muß, 
fofern er nicht glaubwürdig nachweiſen kaun, 
daß er die Tatfachen weder gekannt habe, noch 
da er fie habe kennen müſſen. Das Firmeurecht 
beitimmt weiter. daß zur Firma der Grandſags 


Bene Lodger Zerung 
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»Proteſt gegen die Befreinug der 
Aktiengeſellſchaften von der Einkommen⸗ 
ſteuer. Neun Mitglieder der Finanzkommiſſion, 
der Oppoſiton und den Rechten angehörend, 
darunter die Mag, eüßlewein. Kulſer, Baron 
Tſcherkaſſow und Markow 2, Haben, nach der 
„Petb. Sig.“, ein Separatvotum aus Anlaß des 
Kommiſſiensbeſchluſſes eingebracht. Dieſer ſtehe 
im strikten Gegenfab zu dem herrſchenden Zipi ⸗ 
wort, nach welchem die nun von der Finkommen⸗ 
ſteuer befreſten Unternehmen als jnuridiſche Per⸗ 
ſonen zu betrachten ſejen; der Beſchluß enlſpreche 
auch nicht den Intentlonen des Einkommenſteuer⸗ 
profekts, der ſich die Heranziehung aller ſelb⸗ 
ftänhigen wirtſchaftlichen Einhelten zur Beſteuerung 
zur Aufgabe gemacht. Ferner wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Beſchluß den elementaren 
Forderungen der Gerechtigkeſt und der geld 
mäßigen Beſteuerung widerſpreche, habe doch bie 
Majorität beſchtoſſen, mit der Einkommenſtener 
die Geſellſchaften gegenſeitiger Verſicherung, 
forperatibe Gesellen u. a. zu belegen. Da⸗ 
durch werde nicht nur die Zweckmäßigkeit und 
Einheitlichlelt des Proſelts über die Einkommen⸗ 
ſteuer, ſondern auch die Einheitlichkeit des Ge⸗ 
werbeſteuergeſetzes gefährdet, was zu einer Revlſion 
desſelben führen müſſe. Der Beſchluß wird 
dann als jeglicher Bewelsgründe, ſowohl wiſſen⸗ 
ſchaftlichen als auch praftiſchen Charakters bar, 
bezeichnet, 

Poſtaliſches. Auf Grund einer poſtali⸗ 
ſchen Verfügung des Miniſters des Innern vom 
28. Mal a. St, werden vom 1,/14, Dezember 
d. J. ab in allen Poſt⸗ und Telegraphenämlern 
jährliche, halbjährliche und vierteljährliche Abon⸗ 
nements auf die im Innern des Reichs erſchei⸗ 
nenden Zeitungen und Journale, die in dem auf 
jedem Poſtamt vorhandenen Verzeichnis genannt 
ſind, entgegengenommen werden. 

*Die Schlieſſung von ECifenbahufta- 
tionen für die Annahme von Frachten iſt file 
die Verlader oft mit den größten Unzuträglich⸗ 
keiten verknüpft. Das Verkehrsminiſterinm hat 
fümtlichen Eiſenbahnen vorgeſchrieben, zu dieſer 
beliebten Maßnahme nur dann zu greifen, wenn 
eine verſtärkte Verladung gauz unmöglich er⸗ 
ſcheint, und wenn alle gedeckten Lagerräume der 
Stationen gefüllt ſind. Die Schließung ſoll nicht 
lange dauern. Die Ravonkomitees haben hierauf 
Obacht zu geben. Der Miſere wird dieſe Vor⸗ 
ſchrift nicht abhelfen. Der einzige ae it 
der Bau von Schuppen bei ſtark frequentierten 
Stationen, wie beiſpielsweiſe Lodz. 


* Gleihberechtigung der Mationali- 
täten. Der Pelersburger Korreſponden der 
„Nowa Gaz.“ berichtet, daß aut einer Sitzung 
fämtlicher polniſcher Duma und Reichsraſsab⸗ 
geordneter der Beſchluß gefaßt wurde, daß das 
„Koko polskie“ ſich in Sachen der Beteiligung 
der Juden an der Selbſtverwaltung für völlige 
nationale und koyfeſſionelle Gleichberechtigung 
erklören und infolgebeifen, nach prinzipieller De⸗ 
klarallon gegen die Einſchränkungen, falegoriſch 
gegen die Kurien ſtimmen müſſe. 


* Zur Einführung der Städteordnung 
in Polen. Die Städiſſche Kommiſſſon ſprach 
ſich in ihrer Sitzung vom 2. (15.) November 
mit 14 gegen 11 Siimmen für die Erteilung 
des aftiven Wahlrechts an die Frauen aus. Das 
paſſide Wahlrecht wurde mit der Majorität von 
1 Stimme abgelehnt. Um dem demokratiſchen 
Element in den Städten die Wahlbeteiligung zu 
ermöglichen — was die Heranziehung einer 
großen Anzahl von ruſſiſchen Wohnungsmielern 
zu den Wahlen bedeutet — wurde heſchloſſen, den 
Wahlzenſus auf das Minimum herabzuſetzen. 
Jede Perſon, die irgend eine ſtädtiſche Steuer 
entrichtet, iſt wahlberechtigt. Dafür ſprach ſich 
u. g. auch der Vertreter Warſchaus, der Nalip⸗ 
naliſt Alexejew aus. Ju der Präfidentenfrage 
entſchied ſich die Kommiſſton dahin, daß der von 
der Stadtduma erwählle Präſes der Beſtätigung 
ſeilens der Regierung nicht bedürfe. 

Vom Lodzer Reun⸗ Verein. Die 
General- Verſammlung der altiven Mitglieder des 
Lobzer Vereins zur Förderung der Pferderennen 
fand am 11. d. M. unter Vorſitz des Vecepräſes 
des Vereiu, Grafen Albert Wielopolski ftatt, 
Nach Erledigung der wirtschaftlichen Angelegen« 
heiten wurde beſceſen, 2000 Rbl. zum Bau 
einer Tribüne für das Publikum auf Rubelpläte 
zu aſſignieren, 3000 Rbl. zum Ban eines Stalles 
und 4000 Rbl. zur Regulierung des Weges, der 
von der Chauſſee nach dem Rennplaß führt. 
Hierauf beſtätigte die General⸗Verſammlung die 
Bedingungen für die Rennen im künftigen 
Jahre. Rennen werben fein: a) für eugliſche 
Voll. und Halbblutpferde, ohne Uebergewicht 
für Bollblutpferde; b) für Vollblüt⸗ und Halbb lu 
pferde, mit einem Uebergewicht von 10 Pfund 
für Vollblutpferde und ey ſpeztelle Rennen für 
Halbblutpferbe. Renntage wird es 4 geben u. zw. 
am 23., 25. und 29, Junf ſowie am 2. Juli. 
Zum Schluß werden als aktive Mitglteder auf 
genommen die Herren Wladyslaw Lubowski, 
X Steiger and Ober“ Seroius Nowikarn. 


Handelsaugeftellten. 


we. 924. 


Bom Verein der Induſtrie ⸗ und 
Am Son niag, den 20 
Nopember und am Sonnlag den 11 Dezember 
a, er, nachmittags um 3¼ Uhr wird Herr Dr. 
phil. Stanislaw Majewskf im Vereins lofale an 
der Pelrikauerſtraße Nr. 120 Vorlefungen halten, 


u. zwar über 1) „Welthandel, 2) Großindn trie“. 


Von den elektriſchen Straſſen bam. 
Vom 20. November a. er. au werden die Züge 
auf der Strecke Lodz — Pabjauſce der elektriſchen 
Jufuhrbahnen wie folgt kurieren: An Mor 
chentagen von Lodz nach Rahta- 
niet. Der erfte Zug wird um 6 Uhr 30 Min. 
früh abgeben, der letzte um 12 Uhr nachts. 
Von Pabianſce nach Lodz. Der ebe 
Zug wird um 3 Uhr 40 Dein, friih abgehen, der 
letzte um 11 Uhr 10 Min. nachts. Die gige 
werden in Zeit abſtänden von 25 Min. kurſteren 
An Feiertagen von Lodz nach Va 
bianiee Der erſte Zug wird um 6 Uhr 30 
Min. friſh abgehen, der lehhte um 12 Uhr na his. 
Von Pabfandee nach Lodz. Der erſte 
Zug wird um 5 Uhr 40 Min, abgehen, der letzte 
um 11 Uhr 10 Min. Die Aline werben in Zelt ⸗ 
uhſtünden ven 12 Min. kurſieren. Auf den 
übrigen Linien von Lodz nach Zgierz, Alexan⸗ 
drow und Ruda Paßfanieka bleibt der Fahrplan 
unverändert. 

Gefundene Dokumente. In den Poſt 
kästen wurden Unter den Rorxreſpondenzen Säfte 
auf die Namen Agnieszla Surowiec, Autonſna 
Wierzbielg, Joſeſa Wierzbſela, Szaindla Nur⸗ 
dowska, Emma Aung Pobyniglaczow, Margarethe 
Jedrzejezak und Stanislaw Baumert, ein Legi · 
timatfonsbuch auf den Namen Helene Nenge⸗ 
bauer und zwei kürkiſche Dokumente vorgefunden. 
Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich zwecks 
Empfangnahme obiger Dalnmente in der Kanzlei 
der Deleftivpolizel melden. 

Ein alter Trick. Die an der Alexan⸗ 
drowskaſtraße Nr. 74 wohnhafte Joſeſa Mazurek 
brachte der Geheimpolſzei zur Anzeige, daß fie 
vorgeſtern, als fie von der Kaliſcher Bahn heim⸗ 
lehrſe, auf der Promenadenſtraße einen jungen 
Menſchen traf, der ein Taſchentuch verlor. Ein 
anderer Unbekannter hob es auf und wandte ſick 
zu ihr mit den Worten: Sehen Sie, weir fanden 
Geld, zählen wir es duech. Die M. zog ihr 
Portemonnaie aus der Taſche und der Unbelann⸗ 
te benutzte dieſe Gelegenheit, vertauſch te die darin 
befindlichen 60 NEL, mit einem Stlick Papfer und 
verſchwand. 

Ein ſehr gut zuſammengeſtellter 
Winterfahrplan mit Fahrplänen her eleftri« 
ſchen Straßenbahn und der Zufuhrbahnen iſt wie ⸗ 
derum erſchienen und üßerall zum Preiſe von 5 
Kop. erhälllich. 

Rußbrand. Geſtern mitiag wurden die 
erſten beiden ſtabilen Abteilungen der Freiwilligen 
Feuermehr nach dem Haufe Petrikauerſtraße Nr. 27 
berufen, wo in einem Schornſtein der Ruß in 
Brand geraten war. Die Wehr trat jedoch nich 
in Akſion. 

* Ueberfälle. Zu der Zielouaſtraße Nr. 
24 wurde geſtern abend um 11½ Uhr der Nacht 
wächter Szymon Meibeclt von betrunkenen fungen 
Männern überfallen und gemißhandelt. N. trug 
erhebliche Verletzungen am Kopf und Geſichl 
davon, fo daß die Hilfe der Reitungsſtation in 
Auſpruch genommen werden mußte. — Eine 
halbe Stunde ſpäter wurde der Rellungswagen 
nach der Grabowaſtraße Nr. 20 gerufen, wo der 
19 jährige Schneider Stauislaw Michalak var 
Strolchen überfallen und durch einige Meſſer 
ſtiche in den Kopf und ins Geficht verletzt wurde 
Den Uebeltätern gelang es zn entkommen. 

* Aufgedeckte Diebſtähle. In der Zeit vom 
25. Oktober bis 1. November gelang es den Agen 
ten unſerer Deteftiupoliget, diejenigen Diebe hinter 
Schloß und Riegel zu bringen, die 1) vom 
Altar der Maria Himmelfahrtskirche ein Kreuz; 
2) aus der Wohnung von Gebr. Kott in der 
Srebuiaſtraße Nr. 76 verſchiedene Sachen für 
480 Rbl. und 3) aus der Wohnung von Johann 
Geisler in der Trabackaſtraße Nr. 8 verſchiedene 
Sachen im Werte von 250 Rubel ſtahlen. Die 
Täter wurden dem Gericht Übergeben. 

* r Diebstähle. Als geſtern früh um 6 
Uhr vor dem Haufe Lagiewnickaſtraße Nr. 15 
ein dem hieſigen Einwohner Natan Großmann 
mit Wollwaaren beladener Wagen hielt. raubte 
ein unbekannter Dieb von demſelben ein Stüd 
Ware im Werte von über 20 Rbl. Am Mitt⸗ 
woch abend wurde von unbekannten Dieben im 
Haufe Pievrzowaſtraße Nr. 29 die Wohnnug von 
Robert Glück geöffnef, aus welcher eine Tas 
ſchenuhr im Werte von 14 Rol. und 27 Rol. 
in barem Gelde geſtohlen wurden. 

„ Uubeſtellbare Telegramme: Ber⸗ 
mann aus Atkarsk, Bell aus Laisholm. Kirſch⸗ 
baum aus Petersburg, Gäbergn aus Zyrardow, 
Landau aus Berlin, Goldſtein aus Berlin, 
Kaplan aus Aschabad, Lukin aus Warſchau, Ra 
toner aus Warſchau, Grünberg aus Warſchau. 


Kunſtnachrichten, Theater u. Muſſk. 


Thalia - Theater. „Die thörichte 
Jungfrau“, Schauſpiel in 4 Akten von 
Henry Bataille. Deutſch von Julius Elias. Jit 
dieſem geſtern Abend zum erſten Male aufgeführ. 
ten, echtfranzöſiſchen Sittendrama wird ein Kampf 
zwiſchen zwei einander diametral gegenüberitehen« 
den Parteien, den Vertrelern der von Kirche, 
Staat und Geſellſchaft ſauktionierten Liebe, und 
den aller einengenden Geſetze der guten Sitte und 
Moral, vor allem der Heiligkeit der Ehe ſpotlen⸗ 
den Apoſteln der „freſen Liebe“ ausgefochten. Die 
achtzehnjöhrige Tochter des Herzogspaares von 
Chavance iſt von einem verheivateten Freunde des 
Hauſes, dem vierzig Jahre alten Advokaten 
Armaurn verführt worden und ſoll in ein ausländi⸗ 
ſches Kloſter gebracht werden, Scheinbar fügt lic, 
die junge Dame, in Wahrheit aber eilt fie in die 
Arme ihres pon ihr über Alles geliebten Ver, 
däbrers us flüchtet mit m neh Eunfaub, allu 
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Vene Ladzer Zeitung“. 


ci 5 Abend-Ausgabe. 
Abend-Ausgabe. Freitag, den (5.) 18. November 1910. — 9 
E LLILIILLLIL LLIIII BE SEHBBS® ® ſich folgende merkwürdige Szene ab. Der Tfcherfeife | ſälen uſw. überwachen, Mit einem Wort, bei 


der Lodzer 


haben. 


genommen. 


Am 1. Januar 1911 erscheint abermals im Verlage der „Neuen Lodzer Zeitung“ 


Informations- und Haus-Kalender. 


2. JAHRGANG. 


Der Kalender wird wiederum eine Reihe wissenswerter Informationen, Adressen 
und Gesetzesbestimmungen enthalten, die für jeden Einwohner unserer St: 
Zum ersten Mal wird in Lodz ein vollständiges Häuserverzeichnis der Stadt 
unter Berücksichtigung der letzten Transaktionen erscheinen. Der Kalender wird daher 
in jedem Hause ein angenehmer Gast und ein unentbehrliches Nachschlagewerk sein. 


Da der Kalender für einen minimalen Preis an 1 h 
Lodzer Zeitung“ abgegeben wird, so haben Inserate in ihm grosse und bleibende 
Wirkung. Wir empfehlen daher unserer Geschäftswelt die Benutzung des Inseratenteils. 


Anzeigen werden in unserer Administration, Petrikauer-Strasse W 15, entgegen- 


Verlag der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


tadt Interesse 


die Abonnenten der „Neuen 1 
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FWollwaren-Fabrik m E. häntschel ı. 


zu Fabriks- 
preisen. 


Detail-Verkauf 


verkauft zu Fabrikpreisen: a 


wollene Bettdecken, Shawis, Plaids, 


(Bettdecken für Erwachsene und für Kinder) 
damen Tuche u. Tücher in verschiedenen Preis lagen u.grösserer Auswahl. 


« Fabriklager: Wölczaiska 19. 


Inländiſche Nachrichten. 


St. Petersburg. 

— Die Win ler ſaſfſon beginnt 
Schliitbahn ſeit fünf Tagen, Ringkämpfer ſchon 
ſeit vorgeſtern, RNollſchühlaufen an diverſen 
Stellen, Miniſterreden und volle Hotels und 
Chambres garnis — mit einen Mori der richlige 
Beginn der Winkerſaiſon. Von den ſchlechten 

Zeiten, von denen unſere Peſſimiſten oder ver⸗ 
krachten kleinen Baukfers fo gern berichten, keine 
Spur, überall viel Leben und auch die Läden 
und Schneider haden kein Recht zu klagen, 
überall gibt es viele Bestellungen und Einkäufe, 
ſelbſt die Autokutſcher, die Frechſten der Frechen, 
zeigen heitere Mienen und ſattes, breites Lächeln. 
Unſere weit ehrlicheren und dreimal jo billigen 
Wanſtas haſſen die ſchuellen „Stinkdroſchfen“ und 
belegen fie mit nicht liehenswürdigen Spitznamen 
und ſchimpfen ſie laut als ſeurige Höllengeführle, 
wenn fie ihnen, wie es ja täglich vorkommt, an 
den einträglihften Standorten die beſten Fahr ⸗ 
gaſte abſpenſtig machen und wegſchnappen. Der 

Haß gegen die Aulos iſt wirklich ſo groß bei 

unseren Einſpännteu, daß die Autoführer gut 
zun, nicht allein spazieren zu gehen und das Zu⸗ 
femmenkeffen mit den Wanjfas im Privatleben 
möglichſt zu vermeiden, denn gut würde es den 


meiſt aus Polen, Letten und Ausländern be 
ſtehenden Autokulſchern ſicherlich nicht ergehen, 
wenn fie in der Kneipe mil unſeren langhaarigen 
Roſſelenkern zuſammen kämen. Allle Theater und 
Verguügungslokale ſſud vortge Woche allabendlich 
voll geweſen und halbverkrachte, ähuliche Unter ⸗ 
nehmungen werden ſich infolge der guten 
Wocheneinnahme noch einige Zeit über 
Waſſer halten. Am meiſten ziehen doch 
hier eigentlich Ringkämpfe. Ballet und große 
Konzerte. Eine eigentümliche Zuſammenſtellung, 
und zwar liebt unſere „Damenwelt“ mehr die 
Ringkämpfe, während Ballett wiederum mehr die 
reichere Herrenwelt anzieht, bloß in den Kon- 
serien, ſind beide Geſchlechter ſo ziemlich zu 
gleichen Teilen vertrelen. Die täglich im Min 
kerbouſſe gegebene Dpereiie „Zigennerliebe“ mit 
der ganz hülbſchen, aber nicht beſonders originell en 
Muſik, macht nach wie vor volle Häufer, obgleich 
gerade dieſe Operette in Warſchau und Wien 
unverhältnismäßig viel beſſer gegeben wird. 
Die beiden Zirkuſſe ſind gut, aber nicht ſehr 
beliebt; eines haben aber alle unfere Vergnü⸗ 
gungslokale gemein, fie find entfeglich teuer und 
zur Oper und zum Ballelt kann man ohne Pro⸗ 
teftion zu Normalpreiſen faſt niemals ein Billett 
bekommen. 

Moskau. Teli Muchajew. Im Em⸗ 
pfangszimmer des Moskauer Gouverneurs ſpielte 


Teli Muchaſem wartete, bis die Reihe an ihm 
war. Als er unn gefragt wurde, was er haben 
wolle, ſagte er: Habe Kinſhal (Dolch) getragen, 
Geſetz verbrochen, je; mich in Arreſt, bitte, Man 
unterſuchte die Sache. Es erwies ſich, daß dieſer 
Sohn der Berge, unbekannt mit allen Regeln 
und Vorſchriften, in den Kreis Bronnizy ge⸗ 
lommen und dort, wie immer, bis an die Zähne 
bewaffnet kerumgegangen war. Nalürlich halte 
er leinen Waffenſchein. Die Polizei nahm ein 
Protokoll auf. Urteil: 10 Rör Strafe oder 
5 Tage Sitzen. Geld beſitzt der Tſcherkeſſe nicht, 
alſo waudert er die 80 Werſt bis Mosfau und 
bittet den Gouverneur flehentlich: ſetz in Arreſt, 
bitte, Der Gouverneur verfügte, die Strafe des 
gutmütigen und ehrlichen Menſchen aufzuheben. 

Bratsk. Hier iſt eine neue Partie von zur 
Anſiedlung Verbannten angekommen, unter denen 
ſich der frühere Geiſtliche Molotow befindet. Er 
geht zur Anſiedelung in die Mamyrſche Woloſt. 
Er wurde in Kursk auſammen mit dem Milgliede 
der 2. Reichsduma Piauych wegen des Bauern⸗ 
Bundes verurteilt. Mololkow erhielt damals vier 
Jahre Zwangsarbeit, bei der Reviſion ſeines 
Prozeſſes wurde ihm dieſes Urteil in Anſiedelung 
umgewandelt. Sieben Monate hatte er bereits 
als Zwangsarbeitsſträfling zugebracht. Der 
frühere Prieſter iſt etwa 35 Jahre alt, ein Daun 
von ganz vertrauenerweckendem Aeußern. 

Omsk. Protohirei Goloſſo w. Ein 
ungeheures Aufſehen erregt hier die gerichtliche 
Unterſuchung der Tätigkeit des Religionslehrers 
am hieſigen weiblichen Gymnaſium. Er iſt das 
Haupt des Vollsverbandes, Protohierei an der 
Kathedrale Otez Goloſſow. Er wird der Ver⸗ 
führung mehrerer junger Mädchen, Schülerinnen 
der oberen Klaſſen, angeklagt. Es wurde nämlich 
ein Brieſwechſel entdeckt, der auf die Tätigkeit 
des frommen Geiſtlichen ein durchaus deutliches 
Licht fallen läßt. Goloſſow tft verwandt mit dem 
örtlichen Erzbiſchof Gawril und erfreute ſich 
bisher eines ungemein großen Einfluſſes und 
allgemeiner Verehrung. Man hat den aufs 
ſchwerſte kompromittierten Geiſtlichen ſchleunigſt 
„aus Geſundheitsrückſichten“ auf 4 Monate fort⸗ 
geſchick. 


Die Weisheit der 
Adminiſtration. 


Der „Herold“ ſchreibt: Der neue Gouver⸗ 
neur von Niſhni⸗Nowgorod hat durch feine her⸗ 
ausfordernde taftlofe Rede die Aufmerkſamkeit 
Aler auf ſich gelenkt. Und die enge Freundschaft, 
bie Herr Chwoſtow mit dem kleinen Häuflein 
der Volks verbändler geſchloſſen bat, erregt das 
allgemeine Intereſſe noch mehr. Häufig kurſieren 
neue Schlagworte, die Herr Chwoſtow geprägt 
hat; ſein neueſtes geflügeltes Wort iſt würdig 
im Büchmaun verewigt zu werden, es Tantet: 
Ein Gouvernement zu verwalten iſt gar nicht 
ſchwer, man bedarf dazu nur tüchtiger Geheim ⸗ 
poliziſten. Und es ſcheint in der Tat, als be 
mühe Chwoſtow ſich, dieſe Worte wahr zu 
machen. Er hat neben den Beruſs⸗Geheimpoli⸗ 
ziſten aus deu reaktionären Elementen ganze Ab. 
teilungen vou freiwilligen Detektivs gebildet, die 
hinter den Beamten und Angeftellten her find, 
jn die das Publikum überhaupt auf den Straßen, 
in den Theatern, Klubs, Reſtanrants, Konzerte 


friedliche Einwohner befindet ſich gänzlich in den 
Hand jedes Taugenichtſes, der ihm übel will und 
eine kleine Denunziation verfaßt. Die Admi⸗ 
niſtratien in Niſgni⸗Nowgorod teilt die Ein“ 
wohnerſchaft in mehrere Klaſſen. Zu den „offenen 
Revolutionären“ gehören alle, die in ihrer Were 
gaugenheit irgend etwas „Politiſches“ gehabl 
haben. „Geſührliche Elemente“ find alle die, 
welche zu den Kadetten hinneigen. Dieſe Radelten 
ſelbſt wirken auf die Herren von dor Admi⸗ 
niſtration wie ein roles Tuch. Chwoſtom möchle 
fie am liebſten ganz vom Autlitz der Erde ver⸗ 
tilgen. Darum hat er vorerſt eine ſtreuge Auf⸗ 
ſicht über fie verhängt. Wehe ihnen! Weh 
auch allen und jedem, der irgendwelche Sym. 
pathien zu dieſen böſen Leuten hat! Aber auch 
die Parleiloſen befinden ſich unter ſtreuger Aufs 
ſicht; warum find fie parleilos? das hat was zu 
bedeuteu, folglich find fie verdächtig. Nur un!) 
einzig allein die Verbändler, das. find reine, 
unſchuldige weiße Schäflein. Man ſtelle ſich vor, 
welch eine Atmo ſphäre von Zorn, Haß, Mitte 
trauen, Erregung, Argwohn, Angeberei un! 
elender Kriecherei durch dieſes Syſtem von ge⸗ 
heimer polizeilicher Ueberwachung entſteht. Mat) 
bedenke, wie das lulturelle Leben des Volke. 
geſchädigt, zerſtört und vernichtet wird. Chwoſton 
will beſonders diejenigen eruieren, die die Urheren 
des Ausdrucks der Teilnahme anläßlich Muromzewz 
Tod waren. Er hat zu dieſem Zweck nicht alleiı 
den Adelsmarſchall A. A. Oſtaffew zitiert, bei) 
auf jeuer Kreisverſammlung, die die Teilnahm 
ausdrückte, den Vorſitz führte, ſondern auch all! 
Beamten, die als Mitglieder der Verſammlunt 
zugegen waren. Sogar betreffs der Telegramme, 
die beim Tode Muromzews abgeſchickt worder 
find, wird jetzt auf Befehl Chwoſtows eine Anter: 
ſuchung angeſtellt. 


Eine polniſche Schauſpielerin 
über Hans v. Bülow. 


Die im vorigen Jahre in Amerika verſtorbene 
polniſche Schauspielerin Helene Modrzefewgka 
hat in engliſcher Sprache geſchriebene Erin ⸗ 
nerungen hinterlaſſen, die jetzt in der polniſchen 
Preſſe erſcheinen. In dieſen Memoiren erzähl! 
Frau Modjeska — jo nannte ſich die Künſtlerin 
in England und Amerila — folgendes über 
Hans v. Bülow: Sie hatte ihn in Warſchau 
kennen gelernt und den Künſtler in den folgenden 
Jahren nicht wiedergeſehen. 1880 trat ſie in 
London mit ihrer eigenen Truppe auf. „Eines 
Abends kam mein Impreſario Wilſon Barrett 
im Theater in einer Pauſe zu mir und erzählte 
mir, daß in der erſten Reihe ein etwas ver⸗ 
drehter Herr fie. Barrett jagte, ich ſollte nich 
erſchrecken, wenn ich während des folgenden 
Aktes Lärm hören würde, denn es werde vielleicht 
nötig fein, dieſen Herrn aus dem Zuſchauerraum 
zu entfernen. „Was macht er denn?“ fragte ich. 
„Er beträgt fi ganz merkwürdig. Nur wen 
Sie auftreten, hört er aufmerkſam zu und ap⸗ 
plaudiert zum Schluß wie toll, wobei er heraus⸗ 
ſordernde Blicke um ſich wirft. Wenn der Vor⸗ 
hang aber gefallen iſt, wird er unruhig und 
ſobald das Orcheſter zu ſpielen beginnt, wird er 
rot vor Aerger, rückt hin und her, bis er 
ſchließlich aufſpringt und hinausrennt, wobei er 
auf Dentich flucht und wettert. Ich habe deutlich 


Der Künſtler ſieht vor feinem Kunſtwerke, wenn es 
wirklich eln ſolches iſt, wie vor einem Nätſel, über das 
er in biefelben Täuschungen verfallen kann, wie der 
andere. R. Wagner. 


Die Braut vom 
Ulmenhof. 


Mo man 
von 
H. v. Er lin. 
1. Kapitel. 

„Na und went ſchon, Hauptmännin — io 
belämen wir eben Hochzeſt ius Haus. Und ich 
könnte mir kein paſſenderes Paar deulen als 
Oswald und Angelika.“ 

„Frau Johanna Reichmann, Hauptmanns. 
witwe und langjährige Hausdame bei Nikolaus 
Brapand, ſah dieſen ernſtein dringlichen Blickes an. 

Sie denlen dabei nur an Oswald Herr Ritt 
meſſter — allein Sie haben zwei Söhne.“ 

„Harmut!“ Der Riltmeiſter fuhr auf. „Sie 
wollen doch nicht ſagen, daß auch der — er 
lachte lurz und bitter — der Hat in feinem Leben 
noch kein Weib angeſchaut.“ 

„Er hat es nicht getan, bis jetzt — jetzt aber, 
vom erſten Augenblicke an, da Angelika ihm gegen- 
über gelreten, da ſieht er ſie. Und wäre es 
Ihnen noch nicht aufgefallen, Herr Rittimeiſter,“ 
fragte Frau Reichmann langſam weiter, „daß die 
la leider ‚Gottes allbelaunte gegenfeitige Abneigung 
Ihrer beiden Söhne ſchroffer hervorkritt denn je 
duvor? Ich meine Harms finſtere Ark, ſein 
allzuheftiges Temperament hätten Ihnen ſchon 
genugſam ernſthafte Sorgen bereitet und unt ge · 
eingfügiger Dinge willen, als es der Fall sein 
dürfte, wenn gleiche Neigung die beiden zu Ri- 
valen, zu Feinden machen miſßle.“ 

Der Nitmeifter hatte fi) von feinen Sitz 
erhoben und ging Mit wuchtigen Schrillen in der 
rebeunmſpounenen Veranda auf und nieder. Er 
war ein Sechziger von hoher, hagerer Geſtalt. 
In ſeiner Stattlichkeit, mit ſeinem ſchueeweißen 


Vollbarie, feinem edelgeſchnittenen Kopfe, feinen 
noch klarblauen Augen bot er das Bild eines 
ſchöuen alten Mannes, obwohl ſeinem Geſichte 
jene Milde fehlte, die unter weißen Haaren 
reifen ſoll. 

Jetzt blieb er mit einem Ruck vor Frau 
Reichmann ſtehen. 

„Hat Fräulein Gredighauſen ſich Ihnen gegen. 
über irgend wie geäußert?“ 

„Nichts dergleichen, gab die Haus dame 
Aue „Was ich Ihnen andenlete, beruht Tebig- 
ich auf meinen eigenen Beobachtungen. Angelika 
iſt lieb und zürich in ihrer weichen Art, doch 
nicht eigentlich vertraulich. Jedenfalls begegnet 
fie Oswald, wenn er noch Ulmenhof herauskommt, 
nicht mehr mit der vollen Unbefangenheit wie 
zuvor, und wie fie begonnen hat, armut auszu⸗ 
weichen, das iſt augenfällig.“ 

Des Rittmeiſters Fauſt ſank ſchwer auf die 
Tiſchplatte hernieder. 

„Harmul — er und immer er! Soll ich 
um ihn denn niemals meines Lebens Frieden 
finden.“ 

Frau Reichmann legte freundlich hegütigend 

ihre weiche Hand auf des Rittmeiſters hagere 
Rechte. 
„„Er int ſich ſelber kein Gutes mit feiner fin⸗ 
ſteren Art, die es ihm ſchwer macht, Siebe zu 
finden. während Oswalds ſonnige Natur ſich 
überall die Herzen erobert. Es find wohl ſellen 
zwei Söhne eines Vaters ſich ſo ungleich geweſen, 
wie dieſe beiden.“ 

Eines Vaters Söhne — doch nicht Kinder 
eines Muller. Und beide ſich ungleich, wie diefe 
Mütter ſich ungleich geweſen — und beide unab⸗ 
läſſig an dieſe Mütter ihn gemahnend. 

Schwere Schatten hatten ſich über des Mitte 
meiſters Geſicht gebreitet, 

Seine beiden lolen Frauen. — In Hartmuts 
düſter verſchloſſenen Zügen lebte vor ihm die 
Erinnerung fort an das Weib, das ihn betrogen, 
das fein Leben vergiftel, noch über das Grab 
hinaus. Und jene audere, in deren holder 
Geſtalt noch einmal über feinen Weg die Liebe 
geſchritten, mit der er ein kurzes, ſeliges Jahr 
lang das Glück im Arme gehalten, ſie ſtand 
wieder auf vor ihm, wenn er in Oswafds lichte 
Augen {ah 


Der blonde, ſchöne, frohe Knabe, der ihm 
den Trübſinn, die Sorgen von der Stirn ge 
ſchmeichelt, ja, er hatte ihn allzeit mehr geliebt 
als feinen Erſtgeborenen. Doch ante er ſich 
nicht der Ungerechtigkeit gegen Hartmut an. Wie 
hätte er deſſen finſter leidenſchaftlichen Charakter, 
das Erbteil ſeiner Mutter, anders zügeln ſollen, 
als mit eiferner Strenge, einer Strenge, deren 
der ſchmiegſame Sinn des um fünf Jahre jünge⸗ 
ren Stiefbruders niemals bedurfte. Oswald 
zwang ſich die Herzen, wo immer er nur erſchien. 
Was Wunder, wenn er auch Angelikas Herz ſich 
gezwungen. 

Und Hartmut — wenn auch er — 

Wie eine unheimlich drohende Wolke ſtieg es 
vor dem Rittmeiſter auf, und als wolle er dieſe 
verſcheuchen, ſtrich er mit einer heftigen Gebärde 
durch die Luft und rief, feine hohe Geſtalt auf⸗ 
ſtraffend: 

„Ich glaube, Sie ſehen Geſpenſter, liebe 
Reichmann. Ich habe fo gut wie Sie Augen im 
Kopfe und habe noch nicht das Geringſte bemerkt, 
was Ibrer Behauptung Boden verleihen köunte.“ 

„Möchten Sie recht haben, Herr Rittmeiſter.“ 
erwiderte Frau Reichmann crnſt. „Ich aber 
wollte, ich hätte es Konful Gredighauſen und 
meiner alten Freundin, ſeiner Frau, nicht ver ⸗ 
ſprochen, für die Dauer ihrer Reiſe Angelika hier 
unter meine Obhut zu nehmen, oder ich wünſchte, 
es ließe ſich unauffällig arrangieren, daß fie für 
den Reſt der Reife anderwo Aufenthalt nähme.“ 

Der Rittmeiſter fuhr auf. „Fort von hier? 
Es hinauspoſannen, daß mein Haus mit ſeinen 
unergnicklichen Berhältniſſen kein Aufenthalt für 
eine Dame iſt?“ 

Seine Stirn war dunkel gerötet, und beſäuf⸗ 
tigend ſagte die Hausdame: 

„Es wird nicht nötig fein, Vielleicht haben 
Sie recht, vielleicht ſehe ich wirklich Geſpenſter. 
Außerdem iſt ja Angelikas Aufenthalt ohnehin 
hier bald abgelaufen. Wenn meine Aeugſtlichkeit 
übertrieb, verzeihen Sie mie und tragen Sie 
mir's nicht nach, wenn ich Ihnen eine ungemüt⸗ 
liche Stunde ſchuf.“ 

„Ihnen! Ich weiß ja, wie Sie's meinen und 
wie Sie getreulich mit an meinen Sorgen 
schleppen.“ 1 
rnſtem Lächeln nickte er ihr zu, wie fie, 


das Sch lüſſelkörbchen vom Tiſche nehmend, ſich 
in das Haus begab. 

Als Rittmeiſter Bravand allein war, ſanken 
die geſtrafften Schultern ihm ſchlaff hernieder, 
ſchwer ließ er ſich in einen Seſſel fallen und 
ſtarrte zu Boden. 

Gefpenfter, an die er nicht glauben, die er 
von ſich abdrängen wollte, er ſah fie doch. Das 
Geſpenſt des Unfriedens, das faſt des Haſſes 
drohende Züge trug. Selbſt in ihrer früheſten 
Kindheit hatte kein Verſtehen, keine brilderliche 
Zuneigung zwiſchen feinen Söhnen geherrſcht; 
bekämpft hatten fie einander wie die bitlerſten 
Feinde, und erft als das Beruſsſtudium die 
beiden trennte, war eine gewiſſe Ruhe eingetre⸗ 
ten. Oswald halte die juriſtiſche Laufbahn 
erwählt, Hartmut fiel es zu, dereinſt den Guts. 
hof zu übernehmen, wofür er beſſer als Oswald 
in Frage kau, da das ihm zugeſchriebene kleine 
mütterliche Vermögen ihn doch in etwas in den 
Stand jegen würde, den zuſammengeſchmolzenen 
Familienbeſitz ein wenig wieder emporzuheben. 

Da war ſeit kurzem Oswald in der nahege 
legenen Provinzialhauptſtadt in das Rechtsbureau 
eines Juſtizrats eingetreten und pflegte allſonna⸗ 
bendlich nach Ulmenhof herauszukommen. Und 
noch nie war bei dieſen Beſuchen des Rittmeiſters 
Freude, feinen Liebling wiederzuſehen, unbeein , 
trächtigt geblieben von dem quälenden Gefühl, 
zwei heimlich erbitterte Gegner ſtänden in den 
Brüdern ſich gegenüber. 

Wer irng die Schuld daran? 

Wer? — Hartmuts Stimme war es, die 
man dröhnen hörte, Hartmuts Fäuſte waren es, 
die den anderen ſchon als Knaben gepackt hatten, 
als wollten ſie ihn zermalmen. Hartmut und 
wieder Hartmut! 

Und jetzt, kam er jetzt abermals und ſtreckte 
die Fünfte gegen der Bruder, vielleicht im Be⸗ 
gehren, deſſen Glück zu zerbrechen? — Wahrlich 

Hochauf richtete ſich der alte Maun und zuckte 
drohend die Brauen. Keiner ſollte es wagen, 
noch einmal zerkrümmernd in feinen Frieden zw 
greifen, nicht wider die Hand dieſes Sohnes — 
und des Sohnes einer Sündigen! — — — 

Droben in ihrem Zimmer ſtand Angelika 
Gredighauſen und freute ſich des Bildes, das der 
Spiegel zor zurückwark. orllezung fol. 3. 


Freitag, den (5.) 18, Novemper ywı0, 
— En 


gehört, daß er „Verflucht!“ und „verdammt!“ 
rief, als er aus dem Theater hinaus auf die 
Straße ſtürzte, wo er wartete, bis der nächſte 
Akt begann, und wie ein Verrückter immer bin 
und her lief. Und nach jedem Akt wiederholt 
ſich dasſelbe, er wird bloß immer aufgebrachler.“ 
Niemand konnte mir Sagen, wer jener ſonderbare 
Rauz war. Mein Mann, der es gewiß bald 
hergusgebracht hätte, war nicht im Theater und 
ſollte mich erſt nach der Vorſtellung abholen 
Erſt am nüchſten Morgen lüſtete ſich der Schleier 
des Geheimniſſes, als mir der Diener eine 
Viſitenkarte überbrachte, auf der Hans v. Bülow 
tand. Es war ein fröhliches und herzliches 
Wiederſehen. Bülow aratulierte mir zuerſt zu 
meinen Erfolgen, gleich darauf aber platzte er 
les: „Wie können Sie es geſtatten, daß dieſer 
Eſel, der ſich Kapellmeiſter nennt, ſich in den 
Zwiſcheuakten an den Qualen Chopins eraökt ? 
Ich weiß wohl, er tut es, um ſich bei Ihnen 
einzuſchmeicheln, aber dieſer elende Dummkopf 
hat ja weder von Rhythmus noch Harmonie die 


geringſte Ahnung! ... Es iſt doch ein nner⸗ 
börter Frevel, aus Chopin eine Katzenmuſit zu 


machen!... Mir tun noch eben die Ohren 
weh. Ich war geſtern während der Vorſtellung 
ſo wütend, daß ich nach den zwei erſten Takten 
dieſes jämmerlichen Gedudels aus dem Thealer 
Reißaus genommen hätte, wenn Sie nicht da⸗ 
geweſen wären.“ Nachdem der berühmte Muſiker 
ſo ſeinem Zorn Luft gemacht hatte, wurde er 
wieder der diſtinguierſe Wellmann, ging geſchickt 
auf ein anderes Thema fiber und plauderte lange 
ſehr gemütlich mit mir. 


Die Unzulänglichkeit der ame⸗ 
rikaniſchen Kriminalpoltzet. 


Nach einer Statiſtik der „World fo Say“ 
7 in den Vereinigten Staaten täglich rund 
reißig Perſonen eines gewallſamen Todes; das 
macht pro Woche au die zweihundert und pro 
Jahr tauſend. Von hundert Mördern werden 
inbeſſen nicht mehr als zwei abgeurtheilt, 98 
bleiben völlig ſtraffrei. Vergleicht man dieſe Sta⸗ 
liſtit mit den Vergleichszahlen der europäiſchen 
Verhrecherſtatiſtit, fo ergibt ſich, daß auf 100 
Kapftalverbrechen in Deutſchland 95, in Spanien 
85, in Italien 77, in Frankreich 61 und in Eng⸗ 
land 58 ihre ſtrafrechkliche Sühne finden. Nach 
den Gründen der für die amerikaniſche Straf⸗ 
rechtspflege nicht eben ſchmeichelhaften Ausnahme 
ftellung, der ſich der Verbrecher jenſeils des 
Ozeans erfreut, braucht man nicht lange zu ſuchen. 
Ste erklärt ſich aus der Totſache, daß die Polizei 
in Amerila ſo gut wie ausnahmslos von der 
wählbaren Gemeinverwaltung reſſortiert und des ⸗ 
halb wie dieſe von Grund aus korrumpiert und 
der Beſtechung zugänglich iſt. In den übel be⸗ 
rüchtigten Vierteln New. Norks werden beiſpiels⸗ 
weife von 100 verhafteten Uebeltätern wenigstens 
75 ohne jeden Prozeß wieder in Freiheit geſezt, 
weil ſie den Vorzug genießen, Verwandte, Freunde, 
Kunden oder zum mindeſten Wähler von politiſch 
elnflußreſchen Männern zu fein. Daraus erklärt 
en ſich auch, daß ſich die Poliziſten klugerweiſe 
hüten, beſonderen Eifer in der Verfolgung von 
Verbrechern an den Tag zu legen, aus Furcht, 
lich durch allzu gewiſſenhafte Pflichterfffllung um 
Amt und Brot zu bringen. Angeſichts dieſes 
offenkundigen Mißſtandes eines unzulänglichen 
Schutzes ſeitens der Staatsgewalt har ſich denn 
auch allenthalben der Brauch herausgebildet, daß 
ſich die einzelnen Berufskreiſe zu Schutzverbänden 
zuſammenſchließen und einen privaten Polizei⸗ 


dienſt zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen organ. 


fteren. Solche Organfſalionen Hefiten zurzeit 
bereits die Juwelfere, die Bankiers, die Hoſel 
beſſtzer und die Eiſenbahngeſellſchaften. Und wenn 
ſich dieſes Syſtem der Privatpolſzei auch recht 
teuer ſtellt, ſo finden die Berufsverbände doch 
dabei noch immer ihre Rechnung, was begreiflich 
erſcheint, wenn man ſich gegenwärtig hält, daß 
in Amerika jedes Jahr durch Raub und betrüge⸗ 
riſche Manipulationen Werle erbeutet werden, die 
nach ſtatiſtiſcher Berechnung insgeſamt auf rund 
6 Milliarden Mark zu ſchätzen find. 


Chronik u. Lakales. 


Der Pghiliſter. 


So wild und hoch auch die Lohe der Zur 
geud zum Himmel hinaufſchlägt und ſich wohl 
gar vermißt. dem Licht der Sterne zu krotzen, ſo 
ſicher kommt auch die Stunde, wo man erkennen 
muß, daß nur die ruhige und klare Leuchte das 
Dunkel ſtetig zu durchdringen vermag, das um 
eines jeglichen Geiſt ſich ſammelt und ſeinen Weg 
u übberdunkeln verſucht. Der Uebergang iſt 
schmerzlich, die Zeit, da „die Jugend ihr ſchönes 
Haupt neigt und nicht fürder mit uns gehen will“, 
feine erfreuliche, aber fie iſt unabänderlich und 
vohl auch notwendig. Der Wendepunkt, wo es 
ſich en iſcheidef, oh einer ein Philiſter wird oder 
sicht, liegt hier. Denn es iſt ja gewöhnlich auch 
ole zeit wo fich einer irgendwo anſiedelt und 
gie Gewohnheit anfängt, ihre feinen Fäden zu 
spinnen, den Geiſt einlullt in den Trott und das 
wige Eſuerlei des Alltags und ihn herabzureißen 
wmoht in die dumpfe Luft des Kleinlichen und 
Kleinſten, das allem Großen und Bedeutenden den 
Atem zum Leben raubt. 

Wie oft erlebt man's nicht, daß einer, fo 
ange ihn nicht irgendwo ein eigenes Herdfeuer 
vürmte, mit lichterloh brennender Ueberzeugung 
zurch die Lande ſtrich und Sprüche in den Tag 
varf, die nach Revolution, Pulver und Blut 
tochen und von Freiheit, Wahrheit und Gerech⸗ 
tigkeit nur fo trieften. Und wenn er dann ir⸗ 
gendwo ſeßheft geworden, ſo ward er in kurzer 


Zeit ein Spielbruder, Wirtshausheld und Klatſch⸗ 
und 
| 


srefcher, kurz, ein Spießer wie nur einer, 


mifß billigend und verächflich die Mähne 


im dem glimmenden Aſchentaufen feiner früheren 


Begeiſterung vermag ſich kaum ein übers 
Mittelmaß hinausragendes Gedänklein mehr zu 
entzünden. 0 

Wohl denen, denen die Verhältniſſe von 
anßen her ſchon Licht zutragen, die an den 
Quellen zentralen ſitzen, 
anregend, befruchtend und erlöſend die geiſtigen 
Wirkungen jus Gegenwärtige und Zufünflige hin ⸗ 
ausſtrömen. Doch nur wenigen iſt das gegeben. 
Der Pfarrer oder Lehrer, die in ein einſames 
Dorf verſchlagen wurden, der Arzt, Juriſt oder 
Kaufmann, die in kleinen oder kleinſten Slädten 
ihrem Beruf obliegen müſſen, ſie haben einen 
ſchweren Kampf zu kämpfen gegen jene verſteckt 
ſich einſchleichende Macht, die fie immer und 
immer in die geiſtloſe Oede des wahren Phili⸗ 
ſteriums zu ſtoßen verſucht. 

Nicht Aeußerlichleiten bilden das Keunzeichen 
des Philiſters. Es iſt völlig nebenſächlich, ob 
einer, wenn er nach des Tages Mühen nach 
Hauſe kommt, in Panloffeln und Schlafrock durchs 
Haus ſchlürft, ſich wohler als in trüber Schen⸗ 
keuluft in feinen vier Wänden fühlt und deshalb 
da fein Bier trinkt und Sein Pfeſſchen raucht, 
wohl auch in fröhlichem Spfel mit feinen Kin⸗ 
dern unter den Tiſch durchkriecht oder mit ſeiner 
Frau die neneſten Streiche des Jüugſten belacht. 
An dieſen Dingen hängl's nicht, denn ſonſt wär 
ren faſt alle jene großen Geiſter, die der Welt in 
ihren Werken Unvergängliches geſchenkt hab 


ebenſo große Philiſter geweſen. Die Minneſän⸗ 


ger z. B. — an ihrer Spitze Walther von der 
Vogelweide —, die es nicht höchlich genug prei⸗ 
ſen konnten, wenn ſie irgendwo Haus und Herd 
und darüber ein Dach fanden, das ihr nuftetes 
Daſein ruhevoll überſchattete. Oder Johann Se, 
haſtian Bach, der „im Lärmen einer unzähligen 
Kinderſchar, in einem Leben fo ſpießbürgerlich 
umgrenzt, daß der mühtgfte Taſtendreſcher heute 
dozu 
ſchlltteln darf, feine Wunder wirkle“. Oder dir 
alles überragende Goelhe, aus deſſen Schriften 
und denen feiner Zeitgenoſſen über ihn ſich der 
„Philiſter“ nicht ſchwerer konſtruieren ließe als 
aus den Tagebüchern Friedrich Hebbels, der doch 
ein Fenergeiſt war wie einer! 

Die Liſte ließe ſich ins Unendliche vermehren 
Aber, wie geſagt, dieſe Aeußerlichkeiten berühren 
den Kern der Sache nicht. Er ſitzt tiefer, ſitzt in 
Herz und Hirn, im Ideellen, Geiſtigen. Das 
find die wahren Philiſter, die ſich von den Klein⸗ 
lichkeiten und Erbärmlichkeiten des Augenblicks 
den Geiſt in den engſten und gemeinſten Zirkel 
hineintreiben und dort einroſten laſſen, ofern 
dies nicht ſchon vorher der Fall war. Die an 
allem Schönen und Erhebenden der Welt denk⸗ 
faul und träge vorbeigehen und für die großen 
Fragen und Ideen, die zu allen Zeiten durch die 
Tage hallten und ſtürmiſch Aulwort verlangen, 
für die Ziele und Ideale der Menſchheit nur ein 
verächtliches Lachen haben. Jene Bierbankpoli ⸗ 
tiker, die jeweils nach dem ſechſten oder achten 
Glas Bier anfangen, die Welt zu verbeſſern, 
und zwiſchen einem erbärmlichen Klarſch und 
elner ſchielenden Verleumdung jedem wahren 
Fortſchritt hinterrücks ein Bein ſtellen. Jene 
Leute, die ſich feige um jedes mannhafte Wort Her 
umdrücken und vor jedem, der die größere Macht, 
wenn auch das kleinere Reche hat, auf dem Bau⸗ 
che herumrutſchen, jene kleinliche, engbrüſtige 
Schar, denen es im zähen, klebrigen Fluß fettig 
gewordener Gewohnheiten und durchlöcherter Ideen 
fo kannibaliſch wohl it. 

Alſo nicht Schlafrock und Hauspantoffeln, 
nicht die kleinen fänlichen Gewohnheiten und auch 
nicht das Alter machen den Philiſter. Wer Geiſt 
und Seele jung erhält, wer mit allen Sinnen die 
Umwelt in ſich zu ſaugen und hinunkerzulauchen 
vermag in ihre ewigen Schönheiten, wer noch ge⸗ 
ſunde und unabgeſtumpfte Inſtinkte hat. wer 
noch haſſen und lieben kann, wem „noch Qnellen 
ſpringen und noch nichts des Lebens heißen 
Hauch in der Bruſt verdarren konnte“, den 
braucht dieſes Wort nicht zu ſchrecken, auch wenn 
ihm ſchon ſilbern die Haare von der Schläfe 
ſchimmern und aus fernen Ewigkeiten ein leiſe 
mahnender Ruf zu ihm Heribertönt. 


Handel und Induſtrie. 


Die jetzige Handhabung der Verkäufe 
auſtraliſcher Wolle auf den auſtraliſchen 
Märkten, auf denen binnen wenigen Monaten 
die immer größer werdenden Quantitäten der 
auſtraliſchen Schur zum Verkauſe gelangen, bietet 
große Schäden und Gefahren ſowohl für den 
Züchter als für Handel und Juduſtrie. Dieſe 
Gefahren müſſen mit jedem Jahre und der wei⸗ 
leren Zunahme der Schur immer größer werden. 
Der Verein Deutſcher Wollkäm⸗ 
mer und Kammgarnſpinnner hat 
deshalb in feiner letzten Hauptverſammlung den 
einſtimmigen Beſchluß gefaßt, mit aller Energie 


die jetzt angebahnten Beſtrebnngen zu unterftiiken, | 


die dahin gehen, die Berlanfsgetten der 
auſtraliſchen Märkte in zwei Pe ⸗ 
rioden zu zerlegen, und zwar die erſte 
vom September bei Mitte Dezember, die zweite 
vom März bis Mat den nächſten Jahres. Da 
durch würde eine beſſere Beſichtigung der Wollen und 
eine gleichmäßigere Preis bewegung mit Vermei ⸗ 
dung größerer Konfunkturſchwankungen erreicht 
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Neue Lodzer Zeitung. 


aus denen immer wieder 


werden, ganz abaefehen von der leichteren Finan⸗ 
zierung der vorhandenen enormen Werl 

iſt Sehe zu wiünſchen, daß alle Kreiſe d 
verbraucher Deulſchlands und der anderen 
ſich dieſem Beſchluß auſchlieden. 

Vom eugliſchen Tegtilmarkt wird ne 
meldet, daß das Wollgeſchäft in allen ehren 
Teilen während der letzien Woche außerordent⸗ 
liche Ruhe zeigte. Die inländiſchen wie die aus ⸗ 
ländiſchen Käufer gehen ſelbſt bei Vedarſsfäufen 
mit der größten Vorſicht vor. Auffallend iſt es, 
daß trotz dieſer Zurückhaltung der Käufer ein 
weſentlicher Rückgang der Nolierungen weder auf 
dem Wollmarkt eingetrelen iſt, noch aber, daß 
Kämmliuge. Kammzſige und Wollabfälle ebenſo 
wenig billigere Notierungen als in der Vor⸗ 
woche aufweiſen. Ebenſo ruhig wie auf dem 
Wollgarnmarkt verlief das Geſchäft in Wollen⸗ 
garnen. Die Spinner, welche aber genſigend be 
ſchäftigt find, verhalten ſich auch den Anfprüchen 
der Käufer, billigere Garnpreiſe zu ſtellen gegen ⸗ 
über ablehnend. Was den Gewebemarkt anbe⸗ 
langt, fo wird aus Hunddersfield berichtet, 
eine kleine Belebung des Geſchäftes, ſoweit ſeine 
Herrenſtoffe inbelracht kommen, unperkeunbar iſt; 
die Käufer machen vielfach den Verſuch, billi⸗ 
gere Preiſe durchzuſetzen, finden jedoch bei den 
Verkäufern lein Entgegenkommen. Im ganzen 
aber darf auch die augenblickliche Lage des Ges 
ſchäſtes in wollenen Webwaren als ſtill bezeichnet 


werden. Beſſer iſt die Stimmung für Wirk 
waren. Auch Möbelſtoffe, Teppiche, und 
Decken konnten größere Umſötze erzielen. Die 
augenblicklich vorliegenden Berichte aus der 


Baumwollſpinnerei lauten nicht ungünſtig; den 
Spinnern iſt es möglich, bei der erböhten Nach · 
frage beſſere Preiſe durchzuſetzen. Auch für 
Baumwollgewebe hat ſich die Situation im ganzen 
erheblich gebeſſert. Infolge der geſteigerten Roh ⸗ 
materialpreife haben die Herſteller von Jute · 
garnen wie von Jutegeweben auch in der letzten 
Woche wieder ihre Preiſe erhöht. Das Geſchüft 
war ziemlich lebhaft, während für Flachsgarne 
verminderter Verkehr infolge der Zurückhaltung 
der Spinner berichtet wird. Günſtige Berichle 
liegen ruch in dieſer Woche aus der Leinen⸗ 
induſtrie vor. 


Neues aus aller Welt. 


— Eiuſturz einer alten franzöſiſchen Kirche. 
Aus Niort im fronzöſiſchen Departement Denx⸗Stres wird 
uns telegrapziſch berichtet. daß dort die Nolre⸗Damelirche. 
die aus dem 15. Jahrhundert ſtammt und an der ſeit 
einiger Zelt Reparalurarbeſten vorgenommen werden, teile 
weiſe eingeftürzt it, da mehrere Pfeifer nachhegeben 
hatten. Soweit bis jetzt bekannt iſt. find Perſonen nicht 
zn Sch⸗ den gekommen. Der rechte Teil des Gewölbes iſt 
völlig eingeſtürzt. Ein Prieſter, der zur Zeit der Kata⸗ 
ſtrophe in der Sakritei auweſend war, konnte ſich noch 
dae retten und kam mit dem bloßen Schrecken 

'on. 


— Neuerungen im Pariſer Nachtverkehr. Die 
Stadt Paris erhält eine große Berlebrzueuerung. Von 
morgen ab werden zwei Nacht ausobufie, die zwei 
Faßrien auszufüßren haben, in den Dienſt der Nacht⸗ 
wandler geſtellt, die bisher von 12½ Uhr nachts aß ent» 
weder auf ein Mietfuhrwerk oder auf Schuſters Rappen 
für den Transport ihrer werten Perſönlichkeit angewieſen 
waren. Die beiden Nachtautozuſſe nehmen als ihren 
Autgongspunft die Mue bu Crolffant, das Zeitungsviertel 
und eit der Börſe und fahren von da nach Montmartre. 
Vorangſichtlich wird ſich bald das Bedürfnis weiterer 
nächtlicher Nerkebrsverbindungen derausſtellen und da⸗ 


„ Wieber ein Pariſer Schutzmann von einem 
Apachen getötet. Vor einer Pariſer Weinfneipe lauert 
geſtern früh der Schukmann Lancelle dem gefährlichen 
Apachen Senor, einem 20 jährigen Staliener, auf. Dieſer 


werden. Als Senor beim Verlafſen der Kneipe Lantelle 
erblickte, jeuerie er auf ihn einen i ab, der ihn auf 
der Stelle tötete. Der Mörder flüchtete, fiellte ſich aber 
Mäter feibft der Volizel. 

— Ein ftarkes Seebeben wurde vor kurzem im 
Aklanliſchen Ozean beobachtet. Vor einiger Zeit bereits 
gelangte von dem deutſchen Dampfer „Albingia“ die 
Nachricht nach London, daß er auf feiner Fahrt von 
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= des Parſſer Nachtleben einigen Aufſchwung er⸗ 
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Daß 


ſollle wegen schwerer Verletzung eines Greifeß werhaftet | 


New-Nert nach Jamajca ein ftartes Seebeben erlebt habe. | 
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der Lotieuſchoner „Nigebätt⸗i“ Sonntag abend ch 
D. 


daß es 


drei bermißten 


der 
aus 
w 
Helgolau 
drtiges Un w 
Hafenneubau mußten zeitweiltn elngeltell 
ber hate bet derartigen Unwetter die 
humer durch gro 
ſehigen Unwetter zeigle ich, 
waltung mit rieſigen Koſten vorgenommen 
des Strandes durch Sbutmanern ſebr aut gewirkt 
denn es ind dieſes Mal keine neuen Abbrödeln 
folat. Der 
N Der noripeni 
Hamburg und 
fällſa und iſt erſt ® 
die er infolge des Sturmes erlitten bat, 
angekommel, Der norwegiſche Poſtdampfer „N 
der zwischen Hamburg und Bergen verkehrt, it 
| aeitern abend üerfäffin. In Helnoinud find so 
Wolkenbruches fämtliche Ziſternen gefüllt, was ſchon ſeit 
vielen Jahren nicht mehr der Fall aeweſen ift. 

— Der Mörder ſeines Sohnes. In Kom 
kreis Kollbhus dal, wie uns ein Telegramm ans $ 
meldet, geſtern früh der Elgentämer Krüger feiner ers 
wachſenen Sohne anz Unmut darüber, daß ihm dieſer 
Geld zu Schnaps verwelgerte, eln Meſſer ius Herz ge⸗ 
ſtußen. Der Sohn war ſofort tot, — Elne ameite Blul: 
tat wird uns aus Schweſdnitz telegraphierk: In Schenken ⸗ 
dor! erſtach der Gutsbeſitzer Julſus Bürgel ſelnen 
früheren Darlebns gläubiger, den Brennerelbeſſther Oswald 
Geisler, der ihn wegen Streltſucht aus jene Gasthaus 
verwſeſen hatte. 

— Die Stammhalierin einer 518⸗köpfigen 
Familie. Jaue Morris, die am Fuße des Cumberſand⸗ 
berges in Count Jackſon iu Kentucky zu Haufe it, darf 
ſich rühmen, Mentter, Großmutter, Ur- und Ururgroß⸗ 
Mutter von insgeſamt 518 Rachtommen zu ſein, bie alle 
wohlauf find, und von denen — darauf iſt die alte Dame 
beſonders ſtolz — bisher auch nicht einer mit dem Gericht 
das geringſte zu un gehabt bat. Sie erfreut ſich welter⸗ 
bin des Glückes, ihre Nachkommen, die den größten Teil 
Grund und Bodens der Counin im Beſitz baßan, in guten 
Vermögensverbältniſſen zu wiſſen, Frau Morsis iſt hen te 
ſechsundachtzig Jahre alt, fie rechne aber ſicher darauf, 
das Hundert voll zu machen und auch die ı fünfte Genera⸗ 
tion noch heranwachſen zu ſehen. Ihr Gate ſtarb vor 
20 Jahren, ſechs Jahre nach der Feſer der goldenen 
Hochzeit. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die 
518 Kinder, Eukel und Urentel fämklich einem einzigen 
Ebebunde entſtammen. Die Urabne ſeſbſt batts ſechs 
Söhne und neun Töchter, Die Sohne haben ſich alle 
von den Töchtern ſechs verheiratet. Eine dieſer Tochter 
bat 16, die andere 15 Kinder gehabt und da auch der 
Kinderreichtum der übrigen Ehen ſich auf ungewöhnlicher 
Höhe bielt, fa konnte ſich Jane Morris einer Schar von 
128 Enkeln erfreuen, die irerſeits alle heirateten und die 
Großmutter mit einem weiteren Familienzuwachs bon 
326 Sproßlingen beglückten. Auch von den Urenkeln 
Haben ſich einige bereſts verheiratet, und wie Zahl 
der Nachkommen der Urahne um weitere 49 Köpfe 
vermehrt. 

— Aus der Frankfurter Irrenanſtalt ent 
wichen iſt der Briefmarken ſchwindler Czapck aus Chicago, 
det ſich eine Sammlung im Werte von 35,000 M. aus 
Balel durch falſche Deffarierung von zwei Kiſten er 
ſchwindelt hatte, Er wird von den Wiener Behörden ger 
ſucht, da er in Oeſterreich noch acht Jahre Kerker wegen 
Betrügereien zu verbüßen bat. 

— Ansſchreitungen franzöſiſcher Rekruten. 
Der Mare von Saint⸗Bermain les Vergues haf, nach 
einem uns zugehenden Telegramm, Klage gegen die 
Nekruten feiner Gemeinde eingereicht, die von ihm eine 
Fahne erbeten, fie darauf zerriſſen und verbrannt haber. 
Anſcheinend handelt es ſich ſedach weniger um eine anti⸗ 
milſtariſtiſche Kundgebung ais um einen Dummen⸗ 
jqungenſtreich. 


Nachrichten aus den ev, Gemeinden. 
Aus der evaugellſchen Gemeinde in Zgierz. 


In der geit vom 6. bis 12. November wurden 
getauft 12 Kinder und zwar; 4 Knaben und 8 Mädchen. 

Beerdigt wurden 2 Mädchen sowie folgende erwach ſene 
Berfonen: Adolf Walter, 42 Jahre, Friedrich Wilbelm 
Hahn, 71 Jaßre, Ottille Schiller geb. Kohfmann, 
69 Jahre all. 

Setrant wurden 4 Paare. 

Aufgeboten wurden: Emil Schultz mit Wanda Rare 
Ezadek. Adolf Jeſſe mit Emma Jäger, Karl Hänſch mi 
Wanda Eberhardt, Eugen Mor Oſtrowski mit Marie 
Emilſe Abraham, Hermann Schultz wit Auguſte Bielte, 
Paul Hoffmann mit Emilie Fller, Hermann Krüger mit 
Olga Fuchs, Johann Schwanle mit Auguſte Krüger, 
Bertold Hanelt mit Olga Wanda Lange, Gottfried Meiſner 
mit Antonie Wegner. 


Aus der evangelifchen Gemeinde in Pablantee, 


Im Lauft der geit vom 6. bis 12. November a. er. 
wurden getauft 5 Kinder und zwar: 2 Pnaben und 
3 Mädchen. 

Aufgeboten wurden: Wilhelm Schlender mit Olga 
Scheler, Rudolf Neuhäuſer mit Amalie Pinkowska, Karl 
Arthur Schwalbe mil Marie Martha Geisler, Wilhelm 
Schultz mit Elfrieda Berta Wolfle; 

Getraut wurden 3 Paare. 

Beerdigt wurde 1 Mädchen fowie folgende erwachſen⸗ 
Perſon: Albertine Legler geb. Rink, 59 Jahre alt. 


Aus der evangeliſchen Gamelnde in Ozorkow. 

In der gelt vom 29. Oltaber Bis 13 Nopemb er wurden 
getauft 11 Rinder und zwar: 6 Knaben und 6 Mädchen 

Veerdigt wurde 1 Mädchen 

Gelraut wurden 2 Manre. 

Nufnehsten wurden: Wonlieb Laabſtein mit Berta Link. 
| Hart Gernhard mit Holdine Nöhrie, Diengott Lupke mit 
Berta Kitzmann, Friedrich Kitzmann mit Lidſa Müller, 
Fclehrich Gerling mit Florentine Pidde, Wilhelm Schlo⸗ 
denski mit Marta Teſſe, Guſtav Lange mit Koroline Bo⸗ 
janows la. 2 


Uns der ewangeliſchem Gemelde in Zdunska- Wola 
In der Zeit von 6, bis 13. Napember wurden geboren 
3 Kinder und zwar, 1 Knabe und 2 Mädchen Getrant 


wurden 2 Paare. Aufgeboten wurden: Johann Beft mit 


Emilie Lehmann. 


Areuag, een (6.7 18. Bvormber 110, 


Von der alten Zeit. 


Sehr zeitgemäße Betrachtungen ftellt Hermann 
Heſſe in der Rhein.⸗Weſtf. Ztg. über den Wandel 
unſeres modernen Lebens an. | 
Es will mir vorkommen — ſchreibt 
er — die heutige Welt ſei von der, die zu 
neinen jungen Zeiten noch beftand und galt, 
zurch eine größere Kluft getrennt als ſonſt Gene» 
tationen voneinander gelrennt find, Wiſſen kaun 
ich es nicht, und die Geſchichtsſchreibung ſcheint 
zu lehren, meine Anſicht fet ein Irrtum, dem 
edes alternde Geſchlecht verſalle. Denn der 
Fluß der Entwickelungen ſei ein stetiger, und zu 
allen Zeiten ſeien die Väter von den Söhnen 
überwunden und nicht mehr verſtanden worden. 
Dennoch kaun ich mein Gefühl nicht ändern, es 
fet — wenigſtens in unſerem Volk und Lande — 
n den letzten Jahrzehnten viel gründlicher, an⸗ 
bers geworden und als habe unſere Geſchichte 
ine viel raſchere Gangart angenommen als in 
früheren Zeilen. 

Soll ich bekennen, was mir an dieſem Um⸗ 
ſchwung des Zeitgeiſtes als das Weſentlichſte er⸗ 
ſcheint? Das iſt, um es kurz zu ſagen, ein 
überall ſpürbares Abnehmen der Ehrfurcht und 
keuſchheſt. Ich will die alten Zeiten nicht loben. 
Ich weiß, daß es jederzeit nur eine tleine Min⸗ 
derheit bon Guten und Brauchbaren gegeben hat, 
einen Denker auf tauſend Redner, einen frommen 
auf tauſend Seeleuloſe, einen Freien auf tauſend 
Philiſter. Im Grunde war vielleicht nichts Ein⸗ 
zelnes früher beſſer beſſer als heute, Aber im 
ganzen war, ſcheint mir, bis vor einigen Jahre 
zehnten in unſerem allgemeinen Lebenshabiſls 
mehr Anſtand und Beſcheidenheit als heute. Jett 
wird alles mit größerem Getöfe und größerer 
Eigenliebe getan, und die Welt hallt von der 
Ueberzeugung wieder, fie ſtehe an der Quelle der 
goldenen Zeit, während doch niemand zu⸗ 
frieden iſt. 

Ringsum ergeht ein Reden, Predigen und 
Schreiben von Wiſſenſchaft, von Kultur, von 
Schönheit, von Perſönlichteit! Aber die Einſicht, 


Neue Lodzer Zeitung. 


durchaus vergeſſen zu fein. Jede Wiſſenſchaft 
und Erkeuntuis hat es fo eilig, gleich auch Früch ⸗ 
te tragen und ſichtbare Erfolge ſehen wollen. 
Das Erkennen eines natürlic ges, an 


nötigen könnte, wenn man das Geſetz ſeines 
Wachſens erkannt hat. Und fo iſt überall ein 
Wihlen an den Wurzeln, ein Experimentieren 
und Goldmachen am Werk, dem ich mißtrauen 
möchte. Es gibt weder für die Gelehrten noch 
für die Dichter mehr Dinge, über welche man 
ſchweigt. Es wird alles beſprochen, bloßgelegt 
und beleuchtet, und jedes Forſchen will gleich ein 
Wiſſen ſein. Eine neue Erkenntnis, ein neuer 
Fund eines Forſchers ſteht, noch ehe der Mann 
damit ganz fertig iſt, ſchon populariſiert und aus⸗ 
gebentet in den Zeilungen. Und jedes Fündlein 
eines Auatomen oder Zoologen bringt gleich auch 
die Geiſteswiſſenſchaft ins Zittern! Eine Spe ⸗ 
zialſtatiſtik beeinflußt Philoſophen, eine mikrosko⸗ 
piſche Entdeckung die Seelenlehren der Theologen. 
Und gleich iſt auch ein Dichter da, der den Ro⸗ 
man dazu ſchreibt. Alle jene alten heiligen Fra⸗ 
gen um die Wurzeln unſeres Lebens find aktuelle 
Unterhaltungsſtoffe, von jedem Hauch der Mode 
in Wiſſenſchaft und Auuft berührt und beeinflußt. 
Es ſcheint kein Schweigen, kein Wartenkönnen, 
auch keinen Unſerſchied zwiſchen Großem und 
Kleinem mehr zu geben. 

Im ſich baren täglichen Leben 
Lebensregeln, Geſundheitslehren, 
Möbelformen und 


iſt es ebenſo 
Häufer- und 
andere Gegenſtände längeren 
Gebrauchs, denen ſonſt eine gewiſſe Stabilität 
anhaftele, wechſeln heute fo eilig wie Kleider⸗ 
moden. Jedes Jahr iſt auf jedem Gebiet der 
Gipfel erklommen und das Endgültige geleſſtet. 
Im Leben der Einzelnen und Familien führt das 
alles zu einem argen Riß zwiſchen innen und 
außen, zwiſchen Schaufeite und Innenſeite, und 
damit zu einem Verfall der Sitte und Lebenskunſt, 
deſſen Grundzug ein er ſtaunlicher Mangel an 
Phantaſie iſt. 

Beinahe ſcheint mir das die eigentliche Krank⸗ 


Und Phantafie gedeiht nur auf dem Grunde | 
eines innigen Einverſländniſſes zwiſchen dem 

Menſchen und feiner ſchlichten Umgebung. Dieſe 
Umgebung braucht nicht ſchön, nicht eigentümlich, 
nicht reizend zu ſein. Wir müſſen nur Zeit 
haben. mit ihr zu verwachſen, und danan fehlt 
es heute überall. Wer nur nagelneue Kleider 
trägt, die er alſo ſehr häufig wechſeln und er⸗ 


neuern muß, dem geht dadurch ein Stücklein 
Boden für die Phantasie verloren. Er weiß 


nicht, wie lebendig, lieb, freundlich, drollig, er⸗ 
innerungsreich und auregend ein alter Hut, 
eine alte Reithoſe, ein altes Wams ſein kann. 
Und ebenſo ein alter Tiſch und Stuhl, ein 
vertrauter, lreuer Schrank, Ofenſchirm, Stiefel · 
knecht. Ferner die Taſſe, aus der einer ſeit 
Kinderzeiten trank, die groß väterliche Kommode, 
die alte Uhr! 


Gewiß ift es nicht notwendig, immerzu am 
ſelben Orte und in denſelben Räumen und mit 
denſelben Gegenſtänden zu leben. Es kam jemand 
fein Leben lang auf Reſſen und heimatlos ſein 
und dennoch die reiche Phanlaſie haben. Aber 
auch er wird ſicherlich irgend ein liebes Gill 
lein mit ſich herumtragen, wovon er ſich niemals 
trennen mag, und ſei es nur ein Fingerring, 
eine Taſchenuhr, ein altes Meſſer oder Geld⸗ 
bentelein. 


Nun, ich gerate auf Abwege. Ich wollte 
ſagen, daß die heutige Veränderungsluſt arm 
macht und die Seelentraft ſchädigt, indem ſie von 
der Weltanſchauung bis zum Hausgerät eine 
Abneigung gegen das Stabile hat. Man macht 
ſchon den Kindern das Dichten, Schaffen und 
eigene Mitleben mit den Dingen ſchwer, indem 
man ſie durch viel zu viel Spielſachen und 
Bilderbücher reizt. Und man macht den Etwach⸗ 
ſeuen jedes Glauben, jedes innige Erfaſſen und 
Feſthalten fo ſchwer, indem man gar fo bequem 
und wohlfeil in jeder Bude darbietet, was lang ⸗ 
ſam und mit Hingabe erworben werden ſollte. 
Nun meint jeder alles erraffen zu müſſen, und 
nichts iſt ihm leichter gemacht als von der Kirche 


daß alle dieſe wertvollen Dinge nur in Siille 
und möhlichem Wachstum gedeihen können, ſcheint 
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heit ner Zeit zu fein. Phantaſie iſt die Mutter 
der Zufrieden des Humors, der Lebenskuuſt. 
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1 
Unt 


in noch nie dageweſener Auswahl 
zu beſonders billigen Preiſen. 


Alpaga⸗Unterrock, 
Prima⸗Unterrock 


aus beſtem Alpaga, reich garniert 
Seidener Unter rock. 
Eleganter Unterrock. 


aus beſter Selbe, reich garniert 
Große Auswahl: 
Skunks⸗Kragen 


garantiert echt 


Skunks⸗Muffen 


garantiert echt 


Imitations⸗Skunks⸗Kragen 
Imitations⸗Skunks⸗Muffen 


— 


* ” 


N 


—— ” 


” 


erröcke 


Nhl. 


Schmechel & Rosner, 


Ledz, Petrikaueıstrasss 100. 


Lambrequins ze. — Alles zu E 


Ne patentierten unausgleitbaren galoschen [ij 


ſowie 1 er zu haben Ber 
S. Danzig, Poludniowa 13. 


Daſelbſt größte Auswahl von Cerate, Gummilacken. Linoleum, 
Dermatoid u. anderen Leder- Imitationen, Pläſch-Teppichen, Plüſch. Juta, 
Coeos⸗ u. andere Dielenläufer, Taßmatten, Pockieren, Gardinen, Stores, 


zur Religionsloſigleit, von da zu Darwin, von 
da zu Buddha oder fonft wohin überzugeben 
ohne daß er ſich viel zu bemühen und zu 


‚Kolumb‘ 


beſte Marke, 


12392 


Le 


w.gr093-Preifen. 


Atelier-, Zimmer⸗ 


auch ins Haus. 


12275 
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Passende und schöne 


unter „K. M. 111“ 
Bl. erbeten. 


Kleidern, 


Die 

Kinderzahl 

uf 2 ober 3 zu beichränfen iſte 

{ug und erfpart viel Geld. Di, ! 

fichere Anleitung dazu, tanjend 

mal belobt, ſendet diskret geg. 

1 Jbl bar, od. Briefun: Fran 

A. Kaupa, Berlin S,W, 
318, Lindenstr. 51. 


Ein emerit. Elementar⸗ 


Arer 


noch ſehr rüſtig, ſucht Stellung als 
Hausverwalter, Inkaſſent ze. Gfl. Off. 


| Ein Komptoieifl, 


Nr. 624, 


ren brand Es iſt fo leicht geworden, Beſcheid 
zu wiſſen, ohne lernen zu mülſſen. 

Gewiß wird die Menſcheit nicht daran zit 
grunde gehen. Und ebenſo gewiß werden auch 
heute wie immer die innerlich Tüchtigen auf alle 
bequemen Wege und Erfolge verzichten. Aber es 
iſt ihnen ſchwerer gemacht. Und das Leben im 
ganzen, der Durchſchnitt des häuslichen und all ⸗ 
läglichen Lebens und Verkehrs iſt geſunken. Es 
war vielleicht ſpieleriſch und töricht, wenn früher 
viele Hamster angenehme Allotria trieben, 
meint einer die Flöle blies, einer Kalligraphen ⸗ 
fünfte. übte, einer Uhren auseinander nahm und 
wieder zuſammenſetzte. ein anderer Klebarbeiten 
aus Papier und Pappdeckel machte. Aber ei 
war unſchädlich und ſie waren zufrieden. Und 
wenn für das Genie, filr den ſtrebenden Ein, 
zelnen eine ewig dürſtende Ungeniige notwendig 
und heilſam iſt, ſo iſt für die große Menge der 
Unbedeutenden Zufriedenheit nicht minder not 
wendig und heilſam, wenn das Ganze im Gleich ⸗ 
gewicht bleiben ſoll. 8 

Es gab friiher Familien und ſelbſt 8 für 
arößere Verbände eine Gemeinſamleit der intimen 
Erinnerungen, eine Anhänglichleit an leine 
Dinge der Außen well, die mit geheimer Gewalt 
ſortwirkte und ein köſtliches Heimgefühl entftehen 
ließ. Es gab ein Kennen kleinſter Züge auein · 
ander, das für Verſtandesmenſchen gefährlich 
fein müßte, für Phantaſiemenſchen aber eine 
Quelle innigeren Zuſammenhaltes und daneben 
noch eine Fundgrube für Scherz und Laune 
wurde. Es gab ſo viele ſogenannte Originale, 
weil man Luſt an kleinen Sonderlichkeiten und 
Anfmerkſamleit für ſie halte, und da dies gegen. 
ſeitig gellbt wurde, entſtand daraus ein heiterer, 
launig wohliger Ton im Verkehr und in der 
Unterhaltung. Natürlich hat auch heute noch 
jede rechte Familie ihren beſtimmten Ton, ihre 
Geheimniſſe, Neckereien und Geheimsprache, und 
das wird immer ſo bleiben. Aber über di 
Familie hinaus ſehlt es zumeiſt heutigen Ge. 
ſellſchaften an ſolcher Farbe und Laune, und 
was an Behang fehlt, kann der Aufwand in 
Speifen, in Raum und Gemüt nich 
erſetzen. — — 


e 


Buchführung 


lehre ich in einigen Monaten gründlich 
0 Gubernatorskaſtr. 16, W. 14, 2. Et. 
Zu pprechen von 710 abends. 
„ 
Dieſer Tage beginn ein neuer 

Tanzkurſus. 


Anmeldungen werden enkgegen⸗ 
genommen. 12454 


Wulezauskaſtr. 139. BER 


Tine Garnitur 


Plüſch-Möbel, ein Trumeau, 2 Zimmer 


an die Exp. dieſes ſönlen, eine Ottomane billig zu ver 
12447 faufen, Pelrtfauerſtir. 86, Front, 
1. El. Wohn. 2 12259 


Weihnachts-Geschenke 


find unſtreitig 


PHOTOGRAPHIEN 


und Landſchaſtsaufnabmen 
prompt und zu ſehr civilen Preiſen. 
Abends Aufnahme bei beſonderer Beleuchlung, 
wobei mich speciell für Vereine und Geſellſchaften empfohlen halte. 
Photographien in allen Formaten, 


Photographisches Atelier 
Maximilian Nippert, 3227 


beſorge 
Bel Beſtellungen lomme 


Dyielna 


PO SERRIEBEETERERTERERFERBERE) 


Eine Hamel'ſche 


in d. Exp dieſes Blattes erbeten. 
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Zwirn-Maschine 


in gutem Zuftande noch im Betriebe zu kaufen geſucht. 


Off. unt. „f. D.“ 


Sinh lmeiſter N 


fofort geſucht. 
nadenſtraße Nr. 
NM. I. 


He erfragen Prome 
10. Morcus Chawkin 
O. 12374 


Potrzehna panna 


do dwojga dzieci 2 4. ro klasow. 
swiadectwem i ktöra by sie zneta 
na gospodarstwie. Zgtosic sie Wi- 
dzewska 50, m. 48. 12200 


Beſſeres 


Stuben mädchen, 
19 Jahre alt, die ſchon bügeln kann, 
lauber und zuperläſſig iſt, bittet um 
danernde Sſellung. Zurzeit noch in 
Stellung. Gel. Off. unter „Ehrlich“ 
an dle Exp. d. Bl. erbeten. 12810 


Gesucht 


zum ſofortigen Antritt ein 12401 


Dienstmädchen 


für alles, welches die Küche gut ver⸗ 
ſteht. Fran in vorgerückem Alter be⸗ 
vorzugt. Mikolajewska 20, 3. Etage 
Front links, vormittags von 10—12, 
nachm. von 4—7. 


28.— 
28. 
ALSOLVENT 123% 
4.50 der Berner Handels⸗Akademie, 
—— der die dentſche, ruſſ. u. franz 
K U 
2.25 0 . 


fe 
ſtehen zur Seile. heil. Off. unter 
347 an die Grp. diefes Bl. 


Reisser 
undKlopfer 


gut erhalten, billig zu verkaufen 


12435 


Lllbel:Lurie, Gretnioße. Gl. 12380 


Ein älterer Lehrling 
mit guter Schulbildung und ſchdner 
Handiärift für Spinnerei - Komptoir 
geſucht. Zu melden mit geſchriebenen 
Offerten in der deutichen, polnischen x. 
ruſſiſchen Sprache von 9—10 Uhr früh 
auf der Karolaſtraße Nr. 17 bei E. 
Drutowski & Co, 12405 


ein Laufburſche 


mit 100 bl. Kaution, kaun 


fe Kord. und englische Stüble per 


der die drei Londesſprachen beherrſcht 
und mit sämtlichen Somptotrarbeiten 
vertrau iſt, wird zum ſofortiaen An⸗ 
tritt geſucht von Alt.⸗Geſ, der Bande 
maunfaftur von S. Czamanski, Lodz, 
Petritauerſtr. 98. 1244 


Geübte Taillen und 


Rocknäherinnen 


desgleichen auch Gehllſinnen können ſich 
melden. Benedyktenſtr. 10, II. Etage 
Front, Wohn. Nr. 17. 12552 


£odzer freiv. Feuerwehr, 


Sonnalend, den 19, 


7 Ubr abends 


Signal⸗Aebung 


des II. Zuges im Neqnifitenfianfe des 
IT. Zuges. 12402 


November, 


Das Kommando. 


Montag, den 21. Nodember, 7 Uhr ab. 


Signal-Uebung 


ſämtlicher Stgualiſten der erſten 4. Züge 
im Requiſttenhauſe des Ill. Zuges. 


12430 Das Kommando. 


Montag, den 21. Nopember, 7 Uhr ab. 


Signal-Hebung 


des 1, Zuges im Mequifitenfaufe des 
ſelnen Zuges. 12488 


Das Kommando. 


der St. 
Johannis. 


emeinde, 
zu Lodz. 


Sonnabend, den 19. dſe. Mis. 
8 Uhr abends ht. 


Singſtunde. 
Tomaſchower Gäſte. 


Die Herren Mitglieder werden um 


melben, Dzieinaftrafe Rr , Be 


vollzähligen Beſuch gebeten. 
2 


— — 


1 breit, 120 aule Fäden, 


Ju verkaufen 


ein Krempel⸗Aſſortiment, 
Syſten Klein, Hundt u. Co., 48 Boll 

Am Betrieb. Zu 
besichtigen Julfusſtr. b. 12410 


Eine Mahagoni⸗ 17414 


Sehlafzimmer⸗ 
Einrichtung 


neu, ſteht zum Verkauf. Nilolaſewska⸗ 
ſtraße 79 im Hinterhaus, Wohn. 62, 
J. Etage bei Tiſchler E. Hähne, 


Pianino 


pigkne nowe z.moderatorem krzy= 
zowane ml strunami tanio do sprze- 
dania za gotöwke lub raty. Miko- 
tajewska 25, m 4. Zastac mo2na 06 
3, w swieta od 2—5. 11880 


Pianino 


nowe, piekne, krzyZowe, tanio da 
sprzedania. Tamze ladny plao = 
ofioynka. Wölczanska Nr. 216 
mieszk. 8. 12317 


Tanio _ 
do sprzedania 


aparat „„Photoplastikon'' wi 
doköw swiellnych na 25 osöb. 

Wiadomose:, Kalisz, ulica Lipowa 
* Am. 6 12429 


SPRZEDAM ; 
3. warsztaty mechaniezne tkackie 
72” W dobrym stanie, dwa z sza* 
felmaszynkami i jeden z szaftma« 
szynka reczne snowadto, masz 
do wybilania Kart, transmisja 
$redn. 18 tokci dtuga, motor naf- 
towy 6 H. P. „Dükar". ‚Uprasza 
sie reflektantöw o skladanie adr. 
w Eksp. tego dziennika pod liter. 

S. K. 


„B. 12391 


20 ſchwere 
Webſtühle 
4staftlin, 98“ breit, nebſt Zubehör, im 
beiten, Zuſtande und im Betriebe be⸗ 


findlich, find per ſoſort zu verkaufen. 
Nüzeres in der Erb. d. Bl. 12418 


Zwei Jagdhunde, 1) Setter 
weiß⸗ u. ſchwarze Flecke, mit Halsband 
und Marke mit den Buchſtaben „II. P. M.“ 
2 Pointer, dunlelbraun, mit geſtutzter 
Rute, Halsband und Marke „II. F. M 
beide auf den Namen „Karo“ hörend, 
ſind abhanden gekommen. Es wird er⸗ 
ſucht, die Hunde dem Eigen tümer, Re⸗ 
ſtaurateur E. Boeicher in Pablanice, 


«_auguführen, Ader ihm hiervon Mits; 


Frenag, den (ö., 18. November 1910. 2 Xeue Lodzer Zertung. Acc. 524. 


Lernt 11798 
Bir berechnen bis auf Weiteres für Diskonto don Wechſeln; POLNISCH 


Frische Sendung bis 3 Monate 7½% p. A. GEBORENE POLEN! 


Kieler: Sprotten, Flundern, von 3 5 6 5 80% p. A Dr. KUMMER'S, Sprachinstitut 
Bücklin 2 S eckaale FTT bern e Di ni 
Lachse und es ane Sigi Wee LEP SIE 


Die Verwaltung der Dritten Lodzer 1 ratısucht, Krumpf- und Nerwone 
empfiehlt 11967 12227 Geſellſchaft Gegenſeitigen Kredits. | lelden heilt ohne Berufsstörung 
Erfolge ohne Rückfall bis heute 


| selbst in den veraltetsten Fällen 
E. L RA U 7 WEIN Das Mitte) ist leicht anwendbar und 


wewöhnlich in Tagen, auch briei- 
1 35 der Fröhel - Sch empfiehlt nach 42-jährig. Erfahrung 
N ur Petrikauerstr. 16 5. ue F. Ack RE 


lich) gestützt auf mehr als 42-; 
— Ven — 


12154 
Ecke Anne - Strass se Teſenhon 14-14 1 Vila „Brenta“, Baarn (Niederland) 
E RO SSM ANN . — — 
— | es: 
‚Strasse 35- f 5 
Aerzte der ganzen Wei tverordnen °°; VERNICHTET HÜHNERAUGEN 


werden Kinder täglich angenommen. | ARTE 


Wohlschmeckend, ‘  2ehrgegeuftäude: Auſchaungsunterricht in deulſcher, dolniicher, HN NDSDLIN S 
milde. ruſſiſcher und framzöſiſcher Sprache. Rechnen. Turnen: Frei⸗ und Marſch. & 3 


übungen, Reigen, Uebungen on Zimmerturnapparalen. Geſang. Memozieren| N 


Das Ideale Abführ- 
mitte! f. Erwachsene 


= 1 Sͤrtliche Fre 0 

und Kinder. Rn, verlässlich. e e. VOR NACHAHMUNG WIRD GEWARN 
x 8 N In Kürze beginnt, wie alljährlich, ein Tanzlurſus, geleitet von einem zu 4 450 Ps VEBERALL 

Die Schachtel 65 Kop. in allen Apotheken. Dr. Bayer és Tärsa Budapest. diplomierten Tanglehrer. 1D 6 


Nur echt, wenn mit blauer Banderolla d- ussiszhe Aufschr'ft hat, 


ur ? |- Kurse für Fröblerinnen. - Auslandspässe ! 


PRIVAT-HEILANSTALT, Pan | 


"Wichtig für Damen!® m. Krugmann; 
Ti 38, 
Abteilung für Hydropathie — 5 Therapie: 


erkess Anzahl ver 
Verso non hat ihre Ge- 
undhelt verbessert und 


Damen 4 Kartowska, 2 
Iriſeur⸗ Kon ſtantiner · Str. 5, 
Salon +7 f it 
Elektrische Lichtbäder und örtliche Behandlung mit konzertiertem violettem und rotem 


1 früger Jacen Ste. 25, 
empfehlt den geehrten Damen von Lodh und Umgegend die 
modernsten und ſchönſten Friſuren. Ferner find zur Berſchönerung 

Bogen- und Glühlicht. Heissluftbehandiung, Dampf- und Heisstuftdouche. Hyeroelektrische 
Bäder: galvanische. faradische und sinusoidale Wechselstrombäder. Franklinisation, elek- 
trische Vibrationsmassage, Manuelle Massage. Heilgymnastik. Hydropathie. Packungen sowie 


der Friſuren Tourbau. Poß iche Locken, Zöpfe, Perücken und Unter⸗ 
lagen bei mir 
Soole-. Stahl-, Mineral-, Extrakt-, Kräuterdampf-, Kohlensäure- und Ozenbäder (Ozonhaltig) 


(Hands und Nagel ⸗ 
Haben. Borzügl iche Manienre pflege) nach der 
letzten Me d Prof. Simons Ondulation (Marcell. Spec. 
Abteilung für Kopfwaſchen mit Moment⸗Trockenapparat. Abon⸗ 
nement in und außer dem Hanſe. Unterricht in neueſten 
Friſuren wird in 5 8 erteilt. Abendkurſe für Schülerinnen 
täglich von 9 Uhr ob. 10805 


srhült sie darch Genuss d. 


bars Biller 
Dr. OAUVIN 


(PARISER) 
A zu haben in allen 3 


Apotheken und in 7 
. Faubourg, Saint-Denis 


107 


Angezeigt bei: Blutanomalien, Gicht. Rheumatismus. Fettleibigkeit, chronischen Ver- 
Stopfung. Herzkrankheiten, Nierenleiden, Nervenkrankheiten, Ischias. Neuralgien, Läh- 
mungen. Männerschwäche und Frauenleiden. — Die Anwendung sämtlicher Kurformen 
findet nur auf_ärztlicher Anordnung, und unter spezieller Leitung statt. — — (10161 


Grammoppone za enne e 


Cauvin sind mit der Zollplombe 
10060 


neueſter Konſtruktin sehen 


und Platten 


e Sie ſich, Ma- mee 
ar 8 lit hr + N EI GTESCHNER 


die beſte und billigste Bezugäguelle ift. Sie erhal- MUISITI-ZEILATIS, Petrirauerstr 30. £ 
ien volftändige Einriötungen eber Art Möset | = werben e e 
gegen bequeme Teilzahlungen. Bel Einkauf fr 7 N R-Saurer. Zahnar; 
gegen Saffe Bedeutende Poeitermäßigung. Sein 1 . 
zu beſichtiger. 


TEA SANNE Et 


Sahne 


behandelt und vlombiert nach 
offen bewährten Methoden 
aeftüst auf langjährice E: 
Fahrımasn werden auch künſt⸗ 
lich 


Mache hierdurch ergebenst bekannt, dass ich die bishe- 
„tige Schultz sche 


Verlanget überall 7820 


Badeanstalt 


3 
Szkolna-Strasse W 11 25 
UI 2 5 
orcellangeschirr: käuflich erworben habe und sie unter möglichster Berücksichti- 85 
gung der Hygiene und peinlichster Sauberkeit weiter führen 45 
Speise · Garnituren Küchen - Garnituren es. Po 5 f 
Kaffee - Garnituren Wasch - Garnituren Schwitzbäder nach russischer Art an Donnerstagen 


Freitagen und Sonnabenden, 


Mittwochs nur für Damen, Allein-Verkauf: Act-Ges. Ludwig 


* 0 4 Spiess & Sohn, Lodz, Petrikauer 10 
Wannenbäder zu jeder Tageszeit. 2 — 
Indem ich versichere, stets bemüht zu sein, allen’ Anfor- Die weltber Wahrfagerin 
derungen des p. t. Publikums nach Möglichkeit gerecht werden Frau D. ZONAND 
oller we welche jedem die Bergangenteit und 
h Zukunſt ſagt, Beſchreföung des menſch⸗ 


®@ 
& 
® 
® 
Glaswaren in allen Preislagen 8 
Komplette Glas-Service, Moderne u. geschmack- ® 
® 

® 

®@ 

® 


volle Blumen-Vasen :: Bunzlauer Steintöpfe 


hochachtungsvoll lichen Charakters Sprechſt. von Uhr 
Alumi nit (feuerfestes Porzellan) 2 Gust. Dasler f , B. 


2 On cherche une je jeun 1 


frangaise 


ur demi-place. S’adresser, 1255 
Bm. 8. 1 — 2³³7 


TEA SANNE Erde g; 
@ 


achten. 
EBESELESSOLLELEYB9ES 


Transmiſſionen 


11831 Maschinenfabrik, 


Oldakowski & Neumark, Tulaeuate 661. 


Karl 
bbeppert 


Lodz 
empfiehlt für die Saiſon e ruf: 


beiten eigenen 
Fabrifate und hält ſtets auf Lager in teichſter Auswahl: 


Cylinder-Nüte, Chapeanx-Clanues, Fl 


Hüte ſteif und weich, im Schwarz und allen 
ben: nenefte ausländiſche Facous.— 


Tuch - und Seiden Mützen, Sport- Mützen 2 Pyramiden« 


1 
und- Brelöfogen pen ehesten bie | Billards 
! üble und Tiſche ſinn 


— Ein 


Ecekplatz 


geeignet auch für Meinere Fär⸗ 
Derei oder Lppreux, in beleß er 
Gegend. für 4.000 Röl. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der E 
dieſes Bfattes 87786 8 


dann ο 


ABBRDERE 


Tee 88 


Mikolajewskastrasse M 34 — Telephon * 1149 
liefern sofort vom Warschauer Fabriklager 


der Firma Heinrich de Fries - Düsseldorf: 


Bauaufzüge, Bauwinden, Drahtseililaschenzüge, Drehkräne — fahrbare und 
stationäre, Fahrstühle, Flaschenwinden, Flaschenrüge, Friktionswinden, Hand- 
Kabelwinden, Laufkatzen, Laufkrähne für Giessereien, Maschinenhallen und 
Baugerüste, Laufwinden, Schraubwinden, Sicherheitswinden, Trausmissions- 
Winden, Zahnstangenwinden, Zugwinden etc. 8302 


e 11 


nebst den dazu gehörigen Zubehörteilen, wie: 
Bügeln, Haken, Ketten, Seilrollen, Zangen und l-a „Gusstahldrahtseilen. 


Biernath & Co, 550 | 
E 


in allen Fagons 
einiadiiten Gen 


F 


Freitag, den (5, 18. November 1910. 


Anſtrengungen ihrer Eltern, ihres Bruderg. ihres 
Lehrers, des Abbee Ronx, fie zur Rückkehr in 
das Elternhaus zu bewegen, eiſernen Widerſtand 
entgegenſezend. Auf gleichem Standpunkt fleht 
und verharrt Armamy; er bleibt allen Bilten 
feiner Gallin, allen Drohungen des Herzogs von 
Chavance ſowie deſſen Sohnes, und den eindring⸗ 
lichen Vorhaltungen des Abbees Roux gegenüber 
Kalt, ja er ſucht letzterem klipp und klar zu be⸗ 
welſen, daß es für ihm mu eine einzige mora⸗ 
liſche Pflicht giebt, feiner Geliebten die Treue zu 
bewahren. Von höͤchſter dramatiſcher Wirkung 
iſt der Schlußakt des Stückes. Der junge Herzog 
von Chavanee hat das Merſteck des Liebespaares 
anfgeſpürt und erſcheink nächtlicherweile, um feine 
Schweſter zur Heimkehr zu bewegen oder ihren 
Verführer zur Rechenſchaft zu ziehen. Als er den 
Revolver anf Armaury anlegt, werfen ſich ihm 
deſſen Frau, die ihn zu warnen herbefgeeſlt war 
und Gaſtons Schweſter entgegen und verhindern 
ihn am Schießen. Diane umſchlingt den Belich- 
ten und will angeſichts der beiden Zengen noch 
einmal von ihm hören, daß er fie mehr als feine 
Beau geliebt hat. Nachdem er ihr das auf das hei · 
ligſte veyſichert, weiſt fie angſtvoll auf das Seiten. 
zimmer, alß ob von dort aus irgendwelche Gefahr 
drohe und als die beiden Männer fortgeeilt ſind, 
ergreift fie den von ihrem Bruder bei Seile ge⸗ 
legten Mpolver und tödtet ſich durch einen Schuß 
ins Her — Die Idee des Stückes ſſt neu, die 
Handlung intereſſant und bis zur fehlen Scene 
von felgender Potenz. Hierzu trat die kreffli 
Inſeeſlerung durch Herrn Adolf Klein ir. 
und en dieſer enſſprechendes guſes Spiel aller 
Mitwirkenden, was Wunder, daß da die Aufführung 
einen großen Erſolg erzielte. Von den Dar- 
ſtellern gebührt in erſter Linſe den Damen 
Wunde (Diane) und Calyo (Fauup) for 
wie den Herren Stied a (Armaury) und 
Mehner (Herzog von Chavance) und ferner 
Frl. Voigt (Herzogin) ſowie den Herren 
Engelhardt (Abbee Roux) und Klein fr. 
(Gaſton) warme Anerkennung und Dank. — 
„Die thörichte Jung fraß“ wird am 
Sonntag Abend zum zweiten Male aufgeführt und 
dürfle ſich wohl längere Zeit auf dem Spielplan 
halten. 4 
Morgen, Sonnabend, finden zwei Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt. Nachmittags 3 Uhr wird Schillers 
herrliches Schauſpiel „Wilhelm Tell zum 
2. Mal gegeben und zwar bei ſehr ermäßigten 
Preiſen. Am Abend 8 ¼, Uhr geht zum 1. Mal 
in dieſer Saiſon Jarnos hier ſtels gern geſehene 
Operetle „Die Förſter⸗Chriſtl“ mit 
Fräulein Alexandrine Reinhardt in 
der Titelrolle iu Scene. Fränlein Reinhardt 
hat die Förſter⸗Ehriſtl in Berlin am Schiller⸗ 
Iheater in der Gotiſcheid⸗Oper letzten Sommer 
tiber 70 Mal geſungen. Die Berliner Morgen⸗ 
poſt ſchreibt: Die Rolle der Chriſtl war bis 
jetzt beinahe nnbeſtrittenes Privilegium für die 
fonnige Derbheit der geitialen Nieſe und es iſt | 
eigentlich das ſchmeichelhafteſte Kompliment, das 
man einer neuen Darſtellerin dieſer Partie 
machen kann, menn man ihr zugeſtehen muß, daß 
fie den Vergleich aushält. Alexandrine Reinhardt 
iſt ein echles, rechtes Soubrettentalent von wie⸗ 
neriſcher Anmut, keck, drollig, beweglich, reſolut, 
hat eine angenehme Stimme, lächelt und lacht 
mit fröhlicher. natürlicher Schelmerei und weint, 
went's ſein muß, ein paar ehenſo natürliche 
Tränchen in oll die Operettenluſtigkeit hinein. 

Polnifches Theater. Direktion A. 
Zelwerowicz. Vor faſt ans verkauftem 
Haufe ging geſtern das prächtige Haupt naunſche 
Drama Die Einſamen“ (Samotni) in 

Szene. Das Stück, deſſen Bekanniſchaft uns 
ſchon die deuiſche Bühne bermittelt, iſt reich an 
individueller Charakteriſtik und erſchütlernden 
Bildern ſchwerer Seelenkämpfe. Doch vermögen 
wir den eigentlichen Helden des Stückes, trotz 
ihrer himmelſtrebenden Ideale, dem eigentümlichen 
Reiz ihres Weſens, wohl hohes Intereſſe, doch 
keine warme Anteilnahme entgegenzubringen. 
Dieſe eigenartige Idyllſt der Sitiratton von 
überaus düſter-tragiſcher Färbung, dieſe don mo⸗ 
raliſch-revolutionären Elemenſen durchſetzte Zur 
ſtandsſchilderung mit der ſich von Szene zu 
Szene ſteigernden Spannung und dem hochdra⸗ 
matiſchen Abſchluß, löſt in uns nach dem Fallen 
des Vorhangs kein Gefühl der Befriedigung. der 
Genugtuung aus. Mit den wirkſamſten Mitteln 
wird unſer feelifches Gleichgewicht exfihlittert, 
bange Zweifel ſteigen auf, ſcheues Ahnen wird 
erſtickt — und wir verlaſſen das Haus, während 
in unſererm Innern eine Frage nachklingt, 
vag, unſtet und ſchwermutsvoll . 

Die ſein ausgeliſtelten Geſtalten, ihr meiſt 
ungereifter Charakler, erfordern Darſteller von 
hoher Intelligenz nud gereiftem klinſtleriſchen 
Berftändnis, Und es iſt den Künſtlern hoch are 
zurechnen, daß ſie ihrer Aufgabe durchaus gerecht 
wurden. Herr Boneza gab ſich die größte 
Mühe, um den gutherzigen, doch willensſchwachen 
und überſpannt tbeatiftifchen Hans Vockerat dar⸗ 
zuſtellen. — Die Anna Mahr der hochgeſchäzten 
Gaſtin Frl. Laura Dunin war eine Glanz⸗ 
leiſtung. Ihr natürlich⸗freies Spiel, ihre feltene 
Gabe, das volle Sichhineindenken in die Rolle 
mit überzengender Innerlichkeit zum Ausdruck zu 
bringen, ihre freffliche Diktion und lebendige Mi 
mik bewies ihr großes Können und riß das Pu⸗ 
blilum zu wahren Beifallsſtürmen hin. Ihr 
geſtriges Auftreten war ein gleicher künſtleriſcher 
Erfolg, wie die vorhergegangenen Gaſtſpiele, und der 
jungen ſympathiſchen Künſtlerin, die ſich auf 
auffteigenber Entwicklungsbahn befindet, dürfte 
mit Sicherheit eine glänzende Zukunft zu pro⸗ 
gnoſtirieren ſein.— Frl. Czech ows ka als Klär⸗ 
chen, das ſanfte, fille, häusliche Klärchen, eine 
echte blonde Grelchenfigur, erntete einen großen 
Teil des geſtrigen Erfolges und ein wunderſchö⸗ 
nes Blumenarrangement lohnte der ausgezeich⸗ 
neten Darſtellerin ihr aumutiges, ſchönes Spiel. 
— Herr Ju nos a (Braun) bewies wiederum 


Schrott als Vockerat warme Töne einer far 
len Innerlichkeit fand. A. R. 

Das rnſſiſche Schauſpiel - Enfemble 
unter Leitung der bekannten Schauſpieler P. P. 
Heldebnrom und N. F. Skarskg beginnt von 
Sonntag, den 20. d. Mis. ab im „Großen 
Theater“ ſein mehrtügiges Gaſtſptel. Das Euſem⸗ 
ble, das ſich überall der größten Bel jebiheit er ⸗ 
freut, wozu nicht zum wenigſten die hervorragen⸗ 
den Kräfte, über die es verfügt, beitragen, iſt 
durch feine muſtergillttgen Aufführungen klaſſiſcher 
und moderner in, und ausländiſcher Dramen 
beſtens hefannt. Ebenſo bekannt iſt das Enſemble 
durch feine ſtilechte Dekorationen, wie überhaupt 
die jeweilige Ausſtattung dem Charakter des 
Stückes auf das minuſtöſeſte angepaßt iſt, ſodaß 
auch in dieſer Hinſicht ein vollwertiger Genuß 
zu erwarten ſteht. Unter den, vielen Krililen 
über dieſes Schauſplel⸗Enſemble find folgende be⸗ 
merkenswert: 

Juſhnyj gra) „ . „ Als ſtatt der in 
llaſſiſchen Tragödjen gewöhnlich auftretenden 
Chöre, die mächlige Stimme Haſdeburo ws 
ertönte, war der Höhepnnft des Eindrucks er⸗ 
reicht. Das Organ des Künſtlers it von ſolcher 
Tiefe, Schmiegſamleit und Kraft, es drückt die 
ſubtilſten Feinheiten der Stimmung fo prägnant 
aus, daß man wie gebaunt den Vorgängen auf 
der Bühne ſauſch.“ — [Ut ro) „Die prüchtige 
Ausſtaktung und ſorgfältige Inſzenterung erheiſcht 
hohes Loh. Durch eindrucksvolles Spiel und 
Schönheit der Deklamation zeichnet fich beſonders 

Frl. Skars ka aus, welche ein feines Gefühl 
für die leiſeſten Seeſenregungen beſitzl. — 
(Ruſſkija Wiedomoſti) Das inkereſ⸗ 
ſanteſte Werk Biörnſons „Ueber unſere Kraft“ 
wurde von der trefflichen Schanſpielerlruvpe 

| Haldeburows mit großer Inſelligenz und tieſſtem 
künſtlerfſchem Verſtändnis geſpielt.“ 


Vergnügungs⸗Anzeiger 


Bir morgen, Sonnabend, den 19. No- 
vember a, e. 

Geſangverein „Frohſinn“ im 
Saale des Nequiſitenhauſes des 4 Zuges der 
Freiwilligen Feuerwehr an der Zarzewskaſtraße 
Nr. 88 großer Familienabend mit 
humoriſtiſchen Vorträgen und Tanzkränzchen; 

Boluiiher Geſaugchor der hl. 
Kreuzkirche im Efabliſſement des Herrn 
A. Braune in Pfaffendorf Familfenabend mit 
einem ſehr reichhalligen Programm; 

Turnverein Eiche“ im erweiterten 
Vereinslokaſe an der Alexandrowskaſtraße Nr. 53 
erſtes Stifiungsfeit mit Preisturnen der Zög⸗ 
lingsabteilung, Verteilung der Preiſe an die 
Weltlänfer und Einhändigung der Erinnerungsje⸗ 
tous au die Ehrenmitglieder. 


Sonntag, den 20. November a. e. 


ein im Vexeinslokale Unterhaltungsabeſnd mit 
Geſaugsvorträgen ele. 
Beginn um 3 Uhr namitlags. 


Aus der Provinz. 


w. Ozorkow. Wie uns ans Ozorkow mit⸗ 
geteilt wird, kam vorgeſtern im Dorfe Gehice bei 


Ozorkow aus bisher noch unbekannter Urſache 


ein Feuer zum Ausbruch, wodurch einige Wirt ⸗ 
ſchaftsgebände ein geäſchert wurden. Zum Brand ⸗ 
platze rückte die Ozorkower Freiwillige Feuerwehr 
aus und es gelang ihr auch, dem Feuer, das in 
folge des z. Zt. herrſchenden ſtarken Windes noch 
größere Dimenſionen anzunehmen drohte, Einhalt 
zu gebieten. Der 


Nähere Einzel⸗ 
heiten fehlen noch. 


Telegramme. 


Moskau, 18. November. (P. TU.) Das 
Bezirksgericht verurteilte den vereideten Rechts⸗ 
anwalt Jakulow wegen einer Dnellſorderung zu 
drei Tagen Arreſt. 

Moskau, 18. November. (P. T. . A) Die 
Geheimpolizei verhaftete ſämtliche Teilnehmer am 
Morde der Mönches Analolius ir Toizki⸗Kloſter, 
ſowie ſämtliche Perfonen, welche an dem Raub⸗ 
mord an dem Kloſterkaſſierer beteiligt waren. 

Kiew, 18. November, (P. TA.) Von einer 
militäriſchen Kommiſſion find in dem Provfant⸗ 
magazin, das der frühere Verwalter Lintſchewski, 
der Selbſimord beging, unter ſich hatte, große 
Veruulreuungen aufgedeckt worden. 

München, 18. November. (P. T. A.) Die 
Hayeriſche Regierung hat die wöchenlliche Einfuhr 
von 1270 Stück Rindvieh und 1600 Schweinen 
aus Frankreich gejtattet: 

Briſtol, 18. November. Ju der Koblen⸗ 
arube ſtürzte ein Winde herab. Bisher wurden 
3 Leichen und 27 tödtlich verwundete Arbeiter 
herausgeholt. 

Wien, 18. November. (P. T. . A.) Die 

ſterreichſche Delegation hat das 
dget des Kriegsminiſterſums angenommen. 
Bukareſt, 18. November. (P. TU) Die 
Aebeiten zur Regulierung der rumäniſchen Grenze 
wurden beendet. 

Konſtautinopel, 18. November. (P. T.-A.) 
Die mit großen Verluſten zurückgeſchlagenen 
Druſen haben ihre Poſitionen in den Bergen 
verlaſſen und ſind in die Wüfte geflfichtek. 

New⸗Nork, 18. November. Carnegie Eins 
digte an, daß er in nächſter Woche, am 73. 
Jahrestage feiner Geburt, 14 Millionen Mark 
zur Gründung technologiſcher Schulen in Pitts⸗ 
burg deponieren werde. 


Zur Erkrankung Tolſtois. 


Aſtapowo, 18. Nauenber. (P. T. A.) 
Das vom Metropole Untontius an 


feine heoorragenden Fähigkeiten als trefflicher 
Regifſeur und Darſleller, wübrend Herr ⸗ 


Graf Tolſtoi gerichte“ ara m m lautet: 
Won der erſten Minus es Bruches mit der 


Rokieier Kirchen⸗Geſang⸗Ver⸗ 


durch das Feuer augerichtee 
Schaden iſt ziemlich bedeutend. 


Die nach 
horgeſang, 


Kirche zurückkehren laſſen. Es iſt möglich, daß 
Golt Sie bald vor Seinen Richterſtuhl rufen 
wird. Ich flehe Sie armen Kranken an: 


beh N 

Aſtavowo, 18. November. (P. T.⸗A.) Graf 
Tolſtoi hat die Nacht ſchlaflos verbracht und 
ſchlummerte erſt gegen Morgen ein. Die Tem⸗ 
peratur beträgt 37,3; die Herztätigkeit iſt nach 
wie vor ſchwach, der Puls beſſer. 


Eine Rede des öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
miniſters. 

Verlin, 18. November. (Spez. Tel) Die 
dentſche Preſſe kommentiert eifrig die Rede des 
öſterreſchiſchen Kriegsminiſters Schöneich in der 
öſterreichiſchen Delegation, wobei er erflärte, daß 
Defterreich im Falle eines Krieges ſich aus⸗ 
schließlich anf die eigenen Kräfte verlaſſen könne, 
da die Verbündeten ihre Streilkräfte zum eigenen 
Schutz gebrauchen werden. Zum Schluß be⸗ 
merkte der Miniſter, nur ein ſolches Bündnis 
werde gewünſcht, welches wünſchenswert erſcheine. 
— Die Blätter bemerken, das wäre eine zu 
ſcharſe und zu deutliche Anſpielung auf Italien. 


Politiſche Leitung. 


Berlin, 18. November. (Spez. Tel.) Morgen 
trifft hier der rumäuiſche Miniſter des Merheren 
Dinwara ein und wird mit dem Staatsfelretär 


des Aeußeren Kiderlen⸗Mächter eine wichtige poli⸗ 


ſiſche Beratung haben. 
Drohender Streik. 


Berlin, 18. November. (Spez.⸗Tel.) Die 
Arbeiter der ſtüdtiſchen Gaswerke haben geſtern 
beſchloſſen, eine Erhöhung der Löhne zu erlangen. 


Sollten dieſe nicht zugebilligt werden, ſo drohen 


fie mit einem Generalſtreik. 
Erdbeben. 

Berlin, 18. November, (Spezlaltelegr.) 
Die ganze Küſte von Sizillen wurde geſtern 
von einem ſehr ſchweren Erdbeben heimgeſucht. 
In Meſſina find zahlreiche Häuſer eingeſtürzt. 
dem letzten ſchrecklichen Erdbeben 
zurfückgebliebene Bepßlkerung it aus der Stadt 


! entflohen und hat in den Baracken Zuflucht ger 


ſucht Es ſcheint, daß jetzt Menſcheuopfer nicht 
zu verzeichnen find. 
Die totale Mondfinſternis 

Berlin, 17. November. Die totale Mond- 
ſinſternis war trotz des teilweiſe bewölkten Him⸗ 
mels gut zu beobachten; beſonders beim Eintritt 
der tolalen Verfinſterung war der Himmel voll. 
om men klar. 


Schneefall im Weſten. 


Berlin, 17. November. Nach Meldung 
aus dem Weſten iſt dort ernent Schneefall ein⸗ 
getreten. 


Nachlaß Leypolds II. 


Brüſſel, 17. November. „Patriot“ ſagt, 
der Inſtizminiſter habe mehreren Kommiſſions⸗ 
mitgliedern der Deputierkenkammer erklärt, die 
Verhandlungen über die Aufteilung des Nach ⸗ 
laſſes Leopolds II. würden 
Ergebnis führen. Es beſtätigt ſich, daß eine 
Summe von mehr als 30 Millionen Franken bet 
der Nationalbank hinterlegt find. Ueber die An⸗ 
ſprüche des Staates auf 
laß ſind endgiltige Beſtimmungen 
worden. 


Die Suche nach dem Ballon „Saar“. 
Wilhelmshaven, 17. November. Bis 8 


getroffen 


Uhr abends iſt kein Ballon aufgefunden worden. 


Die Torpedoboote waren bis Norwegen gegangen. 
Stiftungen. 

Beuthen, 17. November. Der vorige Woche 
verſtorbene Stadtrat Habnka, Stifter des in 
nächiter Woche zu enthüllenden Reiterſtandbildes 
B richs des Großen vermachte der Stadt 
25,000 Mark und ſtiſtete außerdem 100,000 
Mark zur Errichtung eines zoologiſchen Gartens. 

Eine Spriugflut der Adria. 

Wien, 17. November. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ aus Trieſt meldet, wurden durch die 
geſtrige Springflut namentlich alle Geſchäfte in 
den in das Meeresufer grenzenden Straßen be⸗ 
troffen. Auch im Seebad Grado verurſachte dieſe 
Springflut großen Schaden, ebenſo in Fiume. 
Zahlreiche Boote wurden umgeworfen. Der 
Leuchtturm iſt faft- ganz demoliert. — In Vene 
dig überſchwemmte die Springflut den Markus · 


H platz, ſodaß auf dem Plotz Gondeln verkehren. 


König Georgs Krönung in Judien. 

London, 17. November. Es wird offiziell 
angekündigt, daß der König hofft, in Begleitung 
der Königin Indien zu beſuchen, um am 1. 
Januar 1912 einen Krönungs⸗Durbar in Delhi 
abzuhalten. 
Die parlamentariſche Kr iſis in England. 

London, 18. November. (P. TA) Ober⸗ 
haus. Lord Roſeberry beantragt eine Reſoſution 
zur Reform des Oberhauſes. Nach dem Plan 
Roſeberrys ſollen zum Beſtand der Mitglieder des 
Oberhauſes gehören: die aus der Mitte der Peers 
gewählten und die vom König ernannten Lords. 
Nach Meinung des Redners werde durch An⸗ 
nahme der Reſolution eine großes Konſtitutions⸗ 
problem gelöſt, wobei die alte Verfaſſung beibe⸗ 
halten werden kann. Die Reſolution wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Kreuzer geſcheitert. 
Les Tables d Olennes, 17. November. 


Der wegen feiner Kouſtruktion sfehler außer Dienft 
geſtellte und an eine deutſche Geſellſchaft verlaufte 


zu einem günſtigen 


den königlichen Nach⸗ 


Nr. 524 


Bandenfämpfe in Mazedonien. 


Saloniki, 17. November. Gendarmen fing 
an der Grenze bei Dewlet von einer bulgariſchen 
Bande beſchoſſen worden. Ein Gendarm wurd 
getötet. Wie der Militärkommausgut von 
Jauing zur Kenntnis bringt, haben die Griechen 
von den Truppen an der Grenze 2500 Many 


entlaſſen. 
Großfeuer. 3 


Konſtantinepel, 18. Nobenler, 
(Spezialtelegr.) Der Flecken Dawidſe an der 
Anatoliſchen Eiſenbahn iſt geſtern fait vollſtän 
dig niedergebrannt. leber 1000 Hänſer wur; 
den vom Feuer zerſtört. Die Einwohner, über! 
wiegend Griechen, blieben in bitterer Nat zurſüc 
Diefe kampleren im Freſeu. 

Unruhen in Mexiko. 


New Nork, 18, November. (Spez. Tel.) Vor 
der mexikaniſchen Grenze lauſen fortgeſetzt Bern 
ruhigende Nachrichten ein, Man befürchtet be ⸗ 
waffuele Bufammenftöhe zwiſchen Amerfkanery 
und Mexikanern. K 


Groſſer Betrug. 


New Park, 18. November. (Spez. Tel.) 
Die Regierung geht mit aller Energie gegen die 
jenigen Wollhändler vor, welche durch Beſtechung 
von Zoll⸗Beamten den Staat um üer 50 Mill 
Dollar betrogen haben. Durch einen Prozeß 
wird eine ganze Reihe Wollhändler zur gericht 
lichen Verantwortung gezogen. 


Bädernachrichten. 


In den bekannten Thäringer-Waldkurork Nurbe 
Sommerſtein b. Sgalſeld a. d. Saale werden in ner 
woßhnter Weiſe die Herbſt⸗ und Winter kuren durchgeführt. 
Som merſteins herrlich dicht am Walde gelegenen Willen 
und Kurbäuſer, mit ihren, mit modernem Komfort ausge 
ftattelen Geſellſchaftsräumen ſind mit eleltriſchem Licht, 
Hentralbelzung etc. verſehen. Sie ind nach jeber Rich 
kung hin neeignet, Min und Echolungsbedürſtigen einer 
recht angenehmen und behaglichen Herbſt⸗ und Winter⸗ 
aufenthalt zu bieten. Bahubrechend zu dem wellhe⸗ 
kannten guten Ruf Sommerſteins Sind die in ſo vielen, 
ſelbſt veralteten Krankheten und Schwächezußänden har 
wäbrten, nach Schroth und Kneipp pp. kombinierten 
Dirtow'ſchen Menenerationd- und Säſtereinkaungskuren, 
welche für jedes Lebensalter geeignet find. Wir könner 
jedem Kranken und Erbolungsbedürſtigen nur empfehlen 
de informierende, illuſtrirte Broſchüre zu verlangen, dis 
jedem Kurbedürſtigen von der dortigen Direktion koſtenſre 
zugestellt wird und wollen noch bemerken, daß bei harn⸗ 
ſaurer Diathele, Arteriennerfalkung, Stofſwechſelkrankheiten 
und Nervenerkrankungen in Sommerſtein beſonders gut 
Heilerfolge erzielt werden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn . W. G., Rokieinsfa. Beide Bezalch⸗ 
nungen dutelka und flaszka ſind in der polniſchen 

Butelka entſtammt dem Franzöſiſchen = 
Flasche. Mehr 


Sprache populär. 
bouteille, und flaszka dem Dentſchen; 


gebraucht wird die Bezeichnung — butelka, 
AAS — ̃ — 


Börſenberichte 


Telegramme der „Neuen Ledzer geitung“). 
Warſchauer Vörſe, 18. November 
rief, 


Wa. 


Ehegs auf Berlin 
4% Stoatsrente 1891 

58 innere Anleihe 1905. . 
5% innere Anleihe 190 
Beimienanfeiße 1. Emiffion: , 
Brämſenanſeihe 2. Einiffion - 


sloſe . 23 
4% Vodenkredſipfandbr. 
4% Bodenfreditpfandbr. a 
57 Warſch. ſtädt. Pfandbr. 
4% Warſch. Pfaudbe 
Silpop, Ran u. Oöwenſteln . 
„„ „ v ele, 
Putilo un 
Rudski u. Co. 
Strachowice 1 . 
4½ Lodzer Bfandhrlefe - - 
5x Lodzer Pfandbriefe - 
Serie. 


er 4 
Handelshanfin Lodz 5 
Raufmannsbanf in 0d. 
1 5% Binndöriefe in Peieitan. 
4% Biandörlefe m Wilna. 
Diskontobank in Warſchau 


Warſchauer Handelsbank 


£odzer. Chalia-Theater. 


Sonnabend, den 19. November 1910. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Bei ſehr ermäßigten Preiſen. 
Zum 38. Male: 


Wilhelm Tell. 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich von Schiller 
Abends 8 ¼ Uhr. 
Zum erſien Maſe in dieler Salfonı 


Die Förſter⸗Chriſt'l 


Operette mil Ballet in 3 Alten von Georg Jarno, 


758 


Sonntag, den 20. November 1910: 
Nachmittags 3 Uhr. 
Bei Wochentags ⸗Preiſen: 
Zum 8. Male: 


Die geſchiedene Frau. 


Operette mit Ballet in 3 Akten von Viktor Leon, 
Mufit von Leo Fall. 
Abends 8 / Uhr. 
Zweite Aufführung der Schauſpfel⸗Premlere: 


Die törichte Zungfran 


(La vierge folle) 


Schanſpiel in 4 Akten von Henry Bataille. 


Montag, den 21. Nopember 1910: 
"ben „Uhr. 
Klaſſiker-Abend. 


der Kaufaaun von Venedig. 


* Luſtſpiel in 5 Atlen von Willie Shakespeare. 
1248 5 Die Dire zun. 


seetag, ben (6) 18. November, 1910 


Neue vodzer Zeitung. 


Ell SCHNECHEL 


M 98 PETRIKAUER- STRASSE M 98 


empfiehlt zur Winter-Saison 1910: 
Mäüdchen-Mäntel 


in allen Größen von Rubel 5.50 bis Rubel 16. 


Unuben-Puletots 


in allen Gröſſen von Rubel 5.— bis Rubel 15.— 


Kinder- Anzüge 


in allen Größen von Rubel 3.— bis Rubel 16.50 


Rinder-Muffs und Kragen in großer Auswahl von Abl. 3,50 an 


14200 


Stomarzyszenie Wzajemnej Pomocy Pra- £ 
cowniköw Handlowych (Dinga 45) 


podaje do wiadomosci, ze W sohote, dnia 19.30 listopada r. b. 
odbedzie sie 


Wieczör taneczny oraz 2 koncertem. 


Bilety wejscia dia cztonköw po 50 kop. i 
rb. Y'moZna nabywac W kancelarji od 12—2. 
i przy wejsciu na sale. 


A 


wprowadzonych gosci po 
2, 5. i 7—%ej wiecz. 
12314 


PC 
Loder Münner⸗Beſang⸗ Verein. . 


„Sonnabend, den 26. November a. c. 
des eigenen Bereinshauſes wie aujährlich eine 


WIEDER-TÄFEL 


— 


findet im großen Saale 


sh 


Erstklassige Tapeten- Handlung und Werkstatt für 
Dekorative Malerei 


ADOLF BUTSCHKAT, LODZ 


Diuga * 95, Ecke #ndrzeja.: Tram-Verbindung M 6 u. 8 Telefon 16-45 


‚© Reichhaltigste Auswahl von Tapeten. 


Billigste BEZUGSOUELLE von NATURELL, FOND, 

INGRAIN, VELOUR, KRETONNE mit dazu gehörigen 

Stoffen und Friesen. Waschbare: RUPFEN, LINCRUSTA, 

ImJAPAN-ERSATZ, SALUBRA und 'SALUBRA- EMAIL, 

Bester Ersatz für seidene Wandbesparmug: TEEKOREX, 
TEKKO, TEEKO-DAMAST etc. 


— 


* 

7 NUR MODERNE UND STILVYOLLE- DESSINS IN ® 
=. \# DEN FEINSTEN UND NEUESTEN FARBTÖNEN. # 
— Tu nn 


2 5 5 2 Asphaltpapier „SIROL* gegen feuchte Wände. Abschluss- und Tapetendekorationsleisten. „FIAT“ 
wit Geſangsvorträgen, Iheateraufführungen und jherigem Tan, 4 lei 5 = 4 U i 3 
weldier die Witgfieber mit ihren geehrten Damen 22185 lt de Lee Wandbekleidung aus geprägten EMAILLE-METALL für Badezimmer, Küchen, Toilleteräume etc- 

Die angemelbeien Kandidaten mechen hierdurch ebenfalls FAR. eingeladen. U 
‚ Bäite önnen durch Mitglieder eingeführt werden, jedoch ſind dle Namen 
Berfhen Den Dortande zeig hefe Cinlding mache ag zes deen A 
geben. 0 > 8 7 er 
Beginn pünktlich 8 ¼ Uhr abends. 2 4 Zurückgekehtt von meiner Rei „ bade a 
12078 Der Vorſtand. = Ba] | meiten Darıen reisten eine'sperielie Abteilung 
18 Schönheits-Pflege 
= 1 eingerichtet Emphiehle CGesichts-Warmluſt-Bäder, nebst 
h [77 | Douche und Blaulicht; Kopfwäsche, elektrische Kopf- u 
che", Gesichtsmassage. Vibrationsmassare. ausserdem nach 
h — E bisher unübetroffener Methode HAARFÄRBEN für leben- 
4 4 1 a 5 ce. im Bereinsfofale | 18 we pin SPEZIALITÄT: Haararbeiten jeder 
u 2 0 daſtr. Nr. Art, . 
2a 5 2 indem ich prompte und reelle Ausführung aller 
2 . E Aufträge und schnellste Bedienung zusichere, bitte um 
1 un %=- E It geneigten Zuspruch 
! 1, u = hochachtungsvoll 
verbunden mit Preisturnen der Zöglinge, Tonzkränzchen, Preisverteilung und 5 10 ö 
Meberzeihung von Grimierungsietons an Die Ehrenmitglieder. Been un 8 Ut 8 5 Frau W. e 
abende. Turnfreunde von anderen Vereinen find heralich wintonmen Bil 12355 Zielonastr. Nr. 1 
= 1 Die Verwaltung. jo} 000 


Reſtaurant Schützen Haus 
nn 
Sonnabend, den 19. November 1910: 


Großes Schweinſchlachten, 


vormittags Wellfleiſch, abends Wurſtſchmaus. Um geneigten Zuspruch billet 
E. Rottmann. 


Freitag und Sonnabend, den 18. und 
19. Nopentber 1910: 


‚Aussergewöhnl. Programm 


TELEFON M 18.81. unter Anderem: 


Fridolin, Drama. Nach der Ballade von Schiller. 
Der Gang nach dem Eiſenhammer. 
Für die beſchimpfte Ehre. 
Baukerott, Drama. 
Stürmiſche Ströme 
Thal Ardeche, prachtvolle Naturaufuahmte, kolortert. 
Uebungen der italieniſchen Kavallerie. 
Die modernen Centauren 2. Teil, intereſſanhe Noturaufnahme, 


Odeon 


12878 


Neuerrichtetes 


Stickerei- Geschäft 


für beifere Handmaſchinenſtickerei, 


welche Buchſtaben und Mono prammſtickerei mit aufnehmen win, 


ſucht Verbindung 
mit Kaufmann od. Agenten. 


Geſl. Off. erbilte u. „2818, an die Err. d. Blattes. 


FR} Geſangverein „Frohſinn“. Abm ar 
den 19. d. Mis. int Requiſttenhauſe des 4. Zuges der Lodzer frei⸗ 


willigen Feuerwehr ſtattfindenden 


Familien- Abend. 


(Merbunben mit Geſang, Tanz u. A., werden die Herren Mitglieder mebit werten 

Angehörigen freundlichst eingeladen. Durch Mitglieder eingeführte Göſte find 

herzlich wilkommen. Der Vorſtand. 
Sonntag nachm. Nachfeſer bei freiem Entrer. 10 


Lodzer Tur 


2304 


nverein ‚Aurora’. 


Sonntag, den 20, November a. e. um 2 Uhr 
nachmittag, findet die 


Ordentliche 
General-Versammlung 


im 2. Termin, ohne Rückſicht auf die Zahl der er⸗ 
schienen Mitglieder ſtatt. 

Da wichtige Angelegenheiten zu erledigen find, 
werden dir Herren Mitglieder um zahſreſches Erſcheinen erſucht. 
12408 Die Verwaltung. 


Belbſtändiger Buchhalter, 
der den iſchen und pol he in Wort und Schriſt mächtig, per 1. De 


zember geſucht. Offer er Gehaltsonſprüche und Referenzen 
unter 892 an die 7 13% 


Für die Vorbereitung einer hieſigen kleinen Baumwollſpinnerei 


wird 
ein ſtrebſamer 1244 


Meister oder Untermeiſter 


geſucht. Ge. Off. unt „A. B. C.“ an die Exp. dieſes Bl. erbeten. 


Gelegenheitskauf. 


Wegen Aufgabe des Detail-Geſchäfts werden fün 
findliie Herzen: und Damen- Stoffe unter Koltenp 
D. Zimnawoda, Peirllauerſtr. Nr. 6, in Hefe. 


liche auf Lage 
s verkauft 


p. d. Bl. erbeten. 


U 
8 05 9 
Krutkaſtr. 9, Veneriſche⸗, Haut 
Haar- u. Harnorgankraukheiten⸗ 
Sprechſtunden: bis 9 Uhr feüb, von 


122 mitt. 6—8 U. abend. u. f. Damen 
5—6 ltr. Sonntag: 10-1 Uhr. 


Dr. LEYBERG 


g. mehriäbriger Arzt d. Wiener 
Kliniken, ordiniert als Spezialarzt 
für veneriſche, Geſchlechts ⸗ und 
Hantkraukheiten. 
Sprechſtunden täglich v. 8—12 5-87 
Damen 12—1. Sonn- und Felerta! 
nur vormittag. 4860 


Krutka⸗ Straße Nr. 5. 


ATA! 


Spezialiſt für Dante, Haar-, Bene: 
riſche (Syphilis), Harnorgan⸗ 
Krankheiten u. Männerſchwäche. 

Polnduiowa⸗Straßte Nr. 2. 
Sprechſtunden von 8—1 vort. uud von 
6—8½ Uhr abends, für Damen non 5 
bis 6 Uhr abends. 10510 


ſergge für Geburtshilfe 


Dr. 5. Araısın 


u. Frauenkraukheiten. 
Wohnt etzt Paſſage Meyr 
[Ecke Petrikauer. Sprechſt. v. 9 
friih au v. 5—7 06. Sonntags v. 1 


| 
! 


Elektriſches Lichtheil⸗ 
Juſtitut 
und Röntgenkabinett 


von 


Ie 


Spezialarzt für Hauke, 
Haar-, Geſchlechts⸗ und 
Harn - Krankheiten. 


Krötkaſtraße Nr. 4. 


lung mit Röntgenstrahlen 
(Pronfſche Hautſeiden). Eiuſen- und 
QOnarziicht (Haarauskalh), blanem 
und rotem Bogenlicht (eltrine 
gleſchwitre, Fuguntel und Wunde: 
una, Hochfreauenz⸗ Strönter 
diucende Hautfeiden, 
Mctenmarkſchmindeuedd. 
conie und Cuſtoscopfe (Harn. 
röhren- und Blaſenkrankbeiten. 
Gleetrolyſe, Kauſtik. (Entiers 
unug läſtiner Hagre und Warzen). 
Wibrationsmaſſage, Heißluft⸗ 
duſchen und electriſche Glüb⸗ 
lichtbäder. Heilun der Männer ⸗ 
ſchwäche durch Puenmomaſſage 
nach Prof. Zabludowski 
Blutunterfuchung bei Syphilis 
Krankenempfaug läglich von 8—2 
und von 5— 9: für Damen beſon⸗ 
dere Wartezimmer. 1069 


dr. mel. F. Sado ys 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße 120 
u. empfängt m. inneren Krankheiten be+ 
baſtete Perſanen (Spez. Magen- und 
Darmkrankheiten) vis 9 Uhr ſrüh u, von 
—6 Uhr nachm. 7188 


Dr. H. Schumacher, 


Spezialarzt für Hant- und vener iſche 
Krankheiten, Nawratſtr. Nr. 2. Sprech. 
ſtunden von 0½ vormitt, und von 
1—8 nacht. ang Han RI Uhr, 


Dr.St.LEWDWIGZ 


t zurückgekehrt. 
Speziaſiſt für Haut-, beneriiche 
Frauſh, und männl. Schwäche. 
Anwendung von klektrieität, eleltriſchem 
Licht und 2 i 
Jachodniaſtr. 88 bein 
Von 9-1 u. v. 6-8, für Damen von 


Aecoucheur und Specialift für 
Frauenkrankheiten. 
Gmpfäugt dis 11 Uhr vorm. und von 
4½ 6% Uhr nachm, 
Poludniowa Straße Nr. an 


988 


8 a 7 
Kerer-Gerschun; 
Frauenkrankheiten. 
Metritauer⸗Straße Nr. 121. 
Sprechstunden von 3—6 Uhr nach 
Sonntag van 9—12 Uhr. 


1 Sprechfunden 


Zofja 


Wröblewska 


Geprüfte dipls mierte Hebamme 


Nikolajewsta⸗ Str. 22. 


Dr Steinberg, 
pre v0; über 20 Jahre 


e rankheiten, 
Maſſage und Schmierkuren. 
etrikauer Straße 17, 
1 8—0 Uhr früh und 


Rofakſons-Schnenpreſſen 


end tue Vedher Belfung” 


